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Die Heuchetei des Jentrums .
Von dem Abgeordneten Reichensperger als Antragsteller

» nd unterstützt von 54 Abgeordneten der Zentrumspartei ist
dem Reichstag bekanntlich der Antrag zugegangen : 1. Die

Erwartung auszusprechen , daß die verbündeten Regie -

rungen dem immer mehr um sich greifenden Ducllmesen mit

entsprechendem Nachdruck sowoyl auf autoritativem Wege , als

durch disziplinare und strafgerichtliche Repression entgegenzu -
wirken . 2. Dem nachfolgenden Gesetzentwurf die verfassungs -
mäßige Zustimmung zu ertheilen : „Gesetzentwurf , betreffend
die Ergänzung des Strafgesetzbuches des Deutschen Reichs
vom 15 . Mai 1871 . Wir Wilhelm « . verordnen . Einziger
Artikel : Hinter dem § 210 des Strafgesetzbuches wird der

solaende § 210a eingestellt : § 210a . Wenn zwei oder

mehrere Personen überein gekommen sind , daß ein im Voraus

bestimmter Zufall darüber zu entscheiden habe , welcher von

ihnen sich selbst tödten soll , so sind dieselben mit Zucht -
hauS bis zu 5 Jahren oder mit Gefängniß bis zu 3 Jahren
zu bestrafen . Hat sich infolge eines solchen Ucbereinkommens

ein Theil selbst aetödtet , fo tritt Zuchthausstrafe bis zu
10 Jahren oder Gefängnißstrafe bis zu 5 Jahren ein . Die

Aufforderung zu einem solchen Uebereinkommen ist alsVer -

such zu bestrafen . Die Theilnehmer unterliegen den Be -

stimmungen der § § 48 und 49 des Strafgesetzbuchs des

Deutschen Reichs . "

Jeder rechtlich Denkende ist selbstverständlich ein ent -

schiedener Gegner des Duells , das nichts weiter ist als eine
Art privilegirten Todtschlags .

Es ist wohl überstüssig , das zu wiederholen , was wir

bereits mehrfach in diesen Blättern ausgeführt haben , daß
thatsächlich zwischen zwei raufenden Bauernburscheli , die

sich mit Maßkrügen oder mit Stuhlbeinen die Hirnschale »
Anschlagen , und zwischen zwei „ Gebildeten " , die »ach allen

Regeln der Kunst sich zersäbeln oder auf einander schießen,
nur der Unterschied ist , daß die Rohheit der ländlichen
Recken zehnmal entschuldbarer ist , als der Zweikampf von

Bourgeois .
Oder ist etwa dieses so „ritterliche " Duell nicht viel

strafbarer, als die in jähem Sturm des Rausches , der Lei -

�enschaft ausgebrochene Wirthshausprügelei , als der im Affekt

begangene Todtschlag ?
Wird nicht solch ein Zweikampf vorher verabredet , ge -

nau in seinen Einzelheiten nach einem bestimmten Kodex ,
nach dem „ Komment " festgesetzt und durchgeführt , werden

nicht erst sorgfältige Vorbereitungen dazu getroffen , verfließen
nicht mehrere Tage zwischen der Veranlaffung zum Zwei -

kämpf und dem Zweikampf selbst ?

§ 211 des Strafgesetzbuches lautet :
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Die Nerfuhrerin .
Novelle von D. C o l o n i u s.

i
Das Haus war in allen Räumen voll . In dem großen

Saale herrschte das bunteste Gewühl . Hier hatte eine An -

zahl männlicher und weiblicher Masken einen engen Kreis

nm eine einzelne gebildet ; wahrscheinlich war sie oder viel -

n�ehr der Mann , der in dem Domino steckte, erkannt wor -

ben, und war nunmehr gezwungen , den zahlreichen , oft sehr
treffenden Witzen und Stichelreden der Belagerer mit der

Schärfe feines Geistes zu begegnen ! Er antwortete in allen

Sprachen und mit einer Leichtigkeit , die es deutlich darthat ,
«aß das Witzemachen sein Beruf sei. Manch einer ergriff
die Flucht , ein Anderr , schwer getroffen von dem Schlage
des überlegenen Gegners , und völlig darnieder geworfen
durch das Gelächter der Umstehenden , schlich beschämt da -

von . und diejenigen , die Stand hielten , waren die Lacher
selbst, Schwächlinge , die ihren Geist auf Unkosten Anderer

nährten , Schmarotzer , die die aufgeschnappten Witzfunken , für

Aene ausgebend , weitertrugen und dem Witzlinge wie der

Schwanz dem Kometen folgten . In einem andern Theil
de « Saales suchte eine Maskengruppe , aus deren

vertraulichem Zusammenstecken der Köpfe man deut -

«ch ersehen konnte , daß sie einen Bund bildete , in dieser
vder jener Vermummung irgend eine bekannte Personlich -
leck herauszufinden und zerstreute sich wieder , nachdem sie
llch ihre gemachten Entdeckungen mitgetheilt hatte . Dort

wurde das vertrauliche Geflüster eines männlichen und weib -

«che» Dominos durch das Dazwischentreten eines dritten ,
es schien mit dem letzteren in näherer Verbindung

Menden , gestört . Auf einer anderen Seite setzte eine kleine

vand , ein niedlicher Fuß oder eine zarte Frauenstirn ein

Mutzend lauernder Blicke in Bewegung . Zwei Liebende
yatten sich gesucht und gefunden . Zwei Gatten hatten sich

vrch die Schuld des Einen oder des Andern verloren .

„ Wer vorsätzlich einen Menschen tödtet , wird ,
wenn er die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt
hat , wegen Mordes mit dem Tode bestrast . "

Der Duellbold aber , der ein Menschenleben ver -

nichtet , kommt in allen Ehren ein paar Jahre auf die

Man komme uns nicht mit dem verrotteten Begriff der

„ Standesehre " .
Als ob durch einen Mord oder durch eine vorsätzliche

Körperverletzung mit gefährlichen Waffen Jemandes Ehre
reparirt werden könnte !

Entweder ist sie nicht intakt , dann wird sie durch Pulver
und Blei nicht wieder hergestellt . Oder man ist seiner Sache
sicher , dann gehe man zum Kadi und verlaffe sich auf daS

Urtheil vernünftiger Leute . Was man besitzt , kann nicht
genommen werden .

Junkerthum und Bourgeosie schwärmen für die Jnsti -
tution des Zweikampfs : man kann sich unbequemer Reben -

buhler , unangenehmer Gatten ( man denke an den Fall in

Konstanz ) auf bequeme Weise ganz „ cavaliörement " ent¬

ledigen .
Wer es also ehrlich meint mit der Beseitigung dieses

mittelalterlichen Todtschlagmonopols , der muß eine Reform
der Strafgesetzgebung dahin anstreben , daß Duellanten ganz
wie Mörder bezw. Todtschläger bestraft werden .

Was thut nun der tapfere Reichensperger und seine
ultramontanen Genoffen ? Der Katholizismus bekämpft ja
ausdrücklich das Duell .

Verlangt er solch eiue Vcrbefferung des Strafgesetz -
buches ?

O nein , er rafft sich muthig dazu aus , den Reichstag
zu einer Resolution aufzufordern (siehe 1 des Antrags ) , die
Alles beim Alten läßt , den Regierungen nur als eine aller -

gehorsamste Bitte sich unterbreitet und thatsächlich die In -
stitution des Duells als solche sanktionirt .

Die Regierungen sollen nur die bisherigen Be -

stimmungen des Strafgesetzbuches weiter anwenden , wozu
sie ja ohnedies verfassungsmäßig verpflichtet sind . Was

aber die disziplinäre und autoritative Seite betrifft , so ist
das eine recht eigenthümliche Geschichte . Man denke doch
nur daran , daß' z. B. der oberste Kriegsherr in Preußen
das Offizierduell ehrengerichtlich regeln läßt , daß im Namen

des Landesherrn die strafrechtlichen Verurtheilungen von

Duellanten vor sich gehen .
Die Junger im Zentrum scheinen ganz den Fall der

Brüder Grafen Galen , Offiziere im preußischen Heere , ver -

geffen zu haben , die aus der Arinee entfernt wurden , weil

sie gegen das Duellprinzip als fromme Katholiken sich er -

klärten .
Das Zentrum meint eS aber hier wie bei allen Re -

Ein Minister machte dem Kammermädchen der Kammerfrau
seiner Gemahlin den Hof , und Ihre Exzellenz war eben in

angelegentlichster Unterhaltung mit dem Friseur des

Sekretärs ihres Gemahls begriffen . Hier wurden im Vor -

beistrcifen einzelne Losungsworte geflüstert , dort waren zwei
Amtsgenosien und Todfeinde an einander gerathen und ver -

stellten sich in ihrer Verkleidung eben so, wie sie es außer
derselben zu thun pflegten . Ein eifersüchtiger Liebhaber
stört , getäuscht durch irgend eine zufällige Aehnlichkcit , das

Rendezvous zweier schuldloser Seelen und wird auf derbe

Weise zurückgewiesen . Dieses tolle Gewirr von Menschen aus

allen Zonen und Nationen , dazu die rauschende Musik , das

wogende Lichtmeer , dieser blendende Flitterglanz , dieses Sausen
und Sumsen , ähnlich dem von tausend losgelassenen Bienen -

fchwärmen — Alles zusammen macht einen wahrhaft sinn «
betäubenden Eindruck .

Es schien , als hätte die entfeffelte , fast bis zu einem

Grad von Ausgelaffenheit gesteigerte Freude hier für kurze
Zeit ihre Herrschaft aufgeschlagen ; und wer sollte es wohl
vermuthen , daß Schmerz und Kummer selbst in diesen
Räumen zwischen der tobenden Lust einherschlichen !

Ein hochgewachsener Mann , in einen schwarzen Domino

gehüllt , steht mit verschränkten Armen an einen Seitenpfeiler
gelehnt und scheint mit kalten , theilnahmlosen Blicken dem

chaotischen Getreibe zu folgen .
Die Masken ziehen an ihm vorbei , manche verhalten

sich eine Weile in seiner Nähe , andere reden ihn an , ohne
eine Antwort zu erhalten , und gehen dann verächtlich weiter ;
dennoch aber hat seine Schweigsamkeit und sein unbeweg -
liches Verharren an seiner Stelle die Aufmerksamkeit Vieler

auf sich gezogen . Bemerkungen aller Art werden über ihn
gewechselt . Einer deduzirt aus seiner Schweigsamkeit , daß er
ein Diplomat sein müsse , ein Anderer glaubt , daß in dem

Domino eine ausgestopfte Strohpuppe stecke, wieder ein An -
derer vermuthet in ihm einen Polizeiagenten , der nur

beobachten , aber nicht sprechen darf . Der schwarze Domino
aber scheint diese Bemerkungen entweder nicht zu hören oder

nicht zu beachten .
Eine weibliche Maske in der Tracht eines venetiamschen

Blumenmädchens , gefolgt von einem ungarischen Edelmann ,

formen nicht ernst ; es treibt Spiegelfechterei , Sozialhnmbug
und politischen Humbug . Deshalb dieser lendenlahme , nichts -
sagende Resolutionsvorschlag !

Die helle Ironie ist aber der Absatz 2 des An -

träges , der sich gegen das Phantom des sogenannten
„amerikanischen Duells " richtet . Dasselbe existirt blos in
der Einbildung hysterischer Zeitungsschreiber und ist natür -
türlich in Amerika so bekannt , wie Eugen Richter unter den
Patagoniern . Das famose „amerikanische Duell " ist ein
Hinterthürchen für feige Selbstmörder , die sich scheuen , ehr -
lich, mit offenem Visir aus der Welt zu gehen , es ist nur
üblich in der „ guten Gesellschaft ", die gern unter falscher
Firma bankerott macht .

Man denke übrigens an den Selbstmord des Professors
von Puttlitz zu Berlin im Jahre 1884 , der auch gegen
einen „jüdischen Referendar " sich aus der Welt gelost haben
sollte .

Gegen die Windmühle des amerikanischen Duells fährt
Herr Reichensperger das schwere Geschütz der Zuchthaus -
und Gefängnißstrafe » auf , also gegen etwas , mos gar nicht
existirt .

Dann können sie in den Wahlversammlungen erzählen ,
die klerikalen Fallstaffs , wie sie „ausgelegen , wie sie ihre .
Klingen geführt haben . "

Lüge , Komödie , dem Volk Sand in die Augen gestreut .
das ist die Losung.

Nolitische Ueberstcht .
Die Arbeiter des ersten Berliner Neichstagswahl -

kreises werden morgen berufen sein , auch das Gewicht ihrer
Stimme in die Wagschale des Partcikampfcs zu werfen .
Nationalliberale , Konservative und Freisinnige werden morgen
ihre Kräfte messen , und allen diesen bürgerlichen Parteien gegen -
über mußte die Arbeiterpartei ihren vollständig andersartigen
Charakter dadurch betonen , daß sie einen eigenen Kandidaten ,
den Schriftsteller Jens L. Christensen in
Plauen i. Voigt ! . , aufstellte .

Möge kein Arbeiter morgen deshalb von der Wahlume
fern bleiben , weil er die Kandidatur Christensen ' s als aus -
sichtslos betrachtet ! Je mehr Stimmen auf Christensen ent -
fallen , desto sicherer wird eine Stichwahl eintreten , bei der die
Arbeiter — trotz aller Geringschätzung seitens der privilegirten
Klassen und trotz aller Einschränkungen seitens der Behörden
das entscheidende Wort zu sprechen haben . Dieser
Denkzettel darf den bürgerlichen Parteien nicht erspart
bleiben , und darum ist jeder Arbeiter , der ein Gefühl für die

in zierlich anliegender Kleidung nähert sich dem Pfeiler und
bleibt dicht bei dem schwarzen Domino stehen .

„ Welches Gefühl kann stärker sein als die Liebe ? " fragte
der Ungar in Extase , wie bezaubert von der Anmuth seiner
Begleiterin . „ Die Treue ! " erwidert sie gedämpft , „weil sie
den höchsten Grad von Liebe in sich einschließt . "

„ Wenn Treue Unwandelbarkeit des Gefühls bedeutet ,
so ist der Haß ebenso treu wie die Liebe , ja noch treues
weil er mit immer gleichmäßiger Stärke seinen Ziveck ver -
folgt . Treue ist auch eine Eigenschaft des Hundes , sie ist
entweder Instinkt oder Berechnung und Beides schließt die
hohe , wahrhafte Liebe aus . Nach Deiner Ansicht, meine
reizende Unbekannte , liebt man nur , so lange man treu ist ,
nach meiner aber ist man treu , so lange man liebt . "

„ Das mag wahr sein, " sagte das Blumenmädchen
scherzend , „ darum liebst Du nach Deiner Weise und ich nach
der meinigen . "

„ Du entgehst mir nicht , reizende Sirene, " entgegnete
der Ungar , die Hand des Blumenmädchens erfassend , „ich
will mit Dir unterhandeln , noch mehr , ich will mich für
besiegt erklären , weil ich es in der That bin ; gieb Du mir
einen Beweis Deiner Liebe , ich will Dir dafür hundert Be -
weise meiner Treue geben . "

„ Du scheinst die Liebe und die Treue wie mathematische
Lehrsätze zn behandeln , weil Du sie bewiesen haben willst - .
wir Frauen verstehen uns schlecht auf ' s Beweisen , wir de -
Haupte » nur . "

„ Dann gieb mir zum Beweis dieser Behauptung ein ?
Rose aus Deinem Körbchen . "

„ Ich will Dir lieber das ganze Körbchen geben, " er -
widerte die Maske mit bezaubernder Anmuth , — meine
Rosen verschenke ich nicht , ich verkaufe sie . "

„ Sag mir , wer in diesem schwarzen Domino steckt und
Du sollst eine Rose haben, " — flüsterte das Blumenmädchen
dem Ungarn zu und war verschwunden .

Der Ungar stand einige Augenblicke unentschlossen da
und war eben im Begriffe , ein Gespräch mit dem
Unbekannten anzuknüpfen , als ein zweiter schwarzer
Domino auf den Schweigsamen zukam und ihn mit dem
Losungsworte : „ Kabale und Liebe " anredete . Der Andere



Ehre seiner Klasse hat , verpflichtet , morgen seine Stimm «

zu erheben !

Und er ist es noch aus einem anderen Grunde I Gerade

die Kandidatur Christensens ist ein Protest , ein nicht miß -

zuverstehender , mannhafter Protest gegen das heutige System , das

das arbeiteude Volk am Lohnkampf und der dadurch bewirkten

materiellen Besserung verhindert , das dem Arbeiter verwehrt ,

für seine politische Ueberzeugung öffentlich thätig zu sein und

neue Anhänger zu werben , das hunderte von Arbeitern heimatlos

gemacht hat und noch täglich macht . Von allen wichtigen öffent «

lichen Rechtm ist den Arbeitern einzig das Wahlrecht noch nicht

genommen , und darum wäre es eine Schmach , wenn auch nur

ein Arbeiter selber von dessen Ausübung absehen wollte . Es

gilt für die Arbeiter , zu beweisen , daß fie von diesem Recht

den richtigen Gebrauch zu machen verstehen .

Es handelt sich also nicht darum , welche Aussichten sich für

die Kandidatur Christensen eröffnen . Vielmehr kommt es ledig¬

lich darauf an , daß der Ardeiterstand unzweideutig und

energisch zeigt , daß er sich von den alten bürgerlichen Parteien ,

dm Parteien der befitzenden Klassm vollständig emanzipirt hat ,

daß er einig ist in der Erkenntniß seiner selbstständigen

Interessen und in seinem Urtheil über das herrschende System .

Darum auf zur Wahl !

Aus dem Reichstage . Bei der gestrigen Fortsetzung der

Debatte über das Militärgesetz sprach zunächst der Abg. Dr .

W i n d t h o r st. Derselbe meinte die Vorbemerkung machen

zu müssen , daß bei Gefahr des Vaterlandes dem Zentrum kein

Opfer zu groß sein würde — beiläufig bemerkt , ist dies von

den Rednern aller Parteien hervorgehoben worden — daß sich

seine Partei aber die volle Aktionsfreiheit bis zur letzten Ab -

stimmung vorbehalten müsse . Die Zeitdauer des Gesetzes sei
dabei nicht auescblaggebcnd und würde er strmge Rechenschaft

für die Nothwendigkeit der Forderung in der Kommission verlan -

gen . Er halte die Jahresbudgetbewilligung für allgemein maß -

gebend , wolle aber , um dazu zu gelangen , die Forderung für3 Jahre
dewilligen , da das Septennat sehr schwer zu bewilligen sei . Aus
der ganzen Rede ging hervor , daß das Zentrum , je nach den

Mittheilungen , die der Kricgsminister in der Konimisfion zu
machen sich erboten hat , auch das Septmnat bewilligen wird .

Graf M o l t k e gab zu, daß ganz Europa in Waffen starre und

daß es kein Land gebe , welches die großen Militärlastm auf die

Dauer zu tragen fähig sei , aber es werde diese Frage durch
die Vorlage zur Entscheidung gedrängt . Dicjenigm , welche
durch die Ablehnung eine große Verantwortung übernehmen ,

übernehmen dieselbe auch für eine etwaige feindliche Invasion .
Ter Abgeordnete Grillenberger betonte , daß seine Partei
die Milrtärforderungen ablehnen müsse , da man dem Volke

nicht noch mehr Lasten zumuthen könne . Er fordert die Ab -

rüstung der Staaten , mit der man endlich doch beginnen müsse ,
und es sei die Aufgabe der Diplomatie , dies endlich anzu -

bahnen . Er fordert die einjährige Dienstzeit der Mannschaften
und ficht in der Vorlage auch die Absicht , den Adelssöhncn
mehr Lffizierstellen und damit ein Unterkommen zu schaffen .
Redner übt schäm Kritik an dem Einjährig - Freiwilligcn - System ,

dem Offiziersburschcmvesen und dem Luxus der Lffizierkafinos .
Abg . Marquardsen erklärt , daß die nationalliberale Partei
für 3jährige Bewilligung der Vorlage sei , die Einzelstaaten
würden des Selbsterhaltungstriebes willen die daraus ent -

springenden höheren Äatrikularbeiträge leisten . Er sowohl , als

auch der Kriegsminster find für Beibehaltung des Geheimnisses
über die Aufschlüsse , welche die Regierung in der

Kommission werde machen müssen . Der Kriegs -

minister betont den , Abgeordneten Grillenberger gegenüber ,
welcher angekündigt hatte , daß er nicht mit der auch vom Ad -

geordneten Windthorst ins Auge gefaßten Geheimnißkrämerci
über die Mittheilungcn in der Kommission einverstanden sei , daß
er vielmehr davon , da das Voll alles wissen müsse , Mtthcilung
machen würde — daß er , der Kriegsminister , sich dann

große Beschränkungen werde auferlegen müssen . Der Ab -

geordnete W ö l l w a r t h von der rechten Seite des Hauses
sprach, wie nicht anders zu envarten war , für volle Bewilligung
der Vorlage , während der Abgeordnete Langwerth
von Simmern ( Welfe ) dagegen sprach . Es ist
nach allem wohl anzunehmen , daß das deutsche
Volk mit der Annahme der Regierungsvorlage beglückt
werden wird und es ist auch von Bedeutung ,
daß sich das Volk in dieser Beziehung keinen Täuschungen

hingiebt und schon jetzt weiß , was es zu erwarten

hat . — Zum Schluß sah sich Abgeordneter Grillenberger

noch veranlaßt , zu erklären , daß den Mitgliedern seiner Frakrion

dasjenige , was der Kriegsminister in der Kommission als ver -
trauliche Mittheilurrg aufgefaßt sehen will , als solche ebenfalls

behandeln würden , und daß sich seine Ausführungen über

streckte ihm zum Erkennungszeichen die Hand entgegen , und

die beiden Männer verließen zusammen den Platz , welchen
der eine bisher inne gehabt , und mischten sich unter die

übrigen Masken . Keiner von Beiden ahnte oder merkte eS,

daß chcr Ungar dicht hinter ihnen war und auf jedes ihrer
Worte lauschte .

„ Du hast mich wider meinen Willen hierher geschleppt ,
Rudolph, " sagte der Eine , — „ was soll ich hier ? Dieses
Wogen und Treiben einer lichtberauschten Menge steht so
sehr im Widerspruch mit meiner Gemüthsstimmung , daß ich
mir selbst wie eine wandelnde Lüge erscheine ; mir ist es

hier unheimlich bange , laß mich fort . "

„Nicht doch, mein Freund ; Du sollst Dich zerstreuen
und aufheitern , Du sollst die schwarzen Gedanken , die Deinen

Geist umlagern , bezwingen und verjagen ; ich habe Dich
hierher geführt , damit Du aufthaucst von der starren
Schwermuth , die Dich seit einiger Zeit beherrscht und fast
unkenntlich macht . Wenn Dein Kummer nicht ein eingebil -
deter ist , warum hast Du mir , den Du Deiner Freundschaft
und Deines Vertrauens würdig hältst , den Grund desselben

so sorgfältig verheimlicht ?"
„ Du bist nicht reif genug , mich zu verstehen, " erwiderte

der Andere — „ und warum sollte ich Dein jugendlich em -

pfängliches Gemüth mit einem Kummer belasten , den Du

nur mittragen , aber mit allen Opfern , die Du zu bringen
Dich bereit erweisest , nicht bannen könntest . "

„ Der Abstand unserer Jahre ist nicht groß , und ich
könnte es Dir übel nehmen , daß Du mich als einen Un -

mündigen betrachtest ; aber um Dir zu beweisen , daß ich
Dich errathen habe , was Du mir so sorgfältig zu verHeim-
lichen suchst , will ich Dir nur gestehen , daß ich noch einen

andern Beweggrund hatte . Dich hierher zu führen . "

„ Und der wäre ? "

„ Sie ist hier . "
Der Mann im schwarzen Domino legte seine zitternde

Hand auf den Arm seines Begleiters und fragte mit schmerz-
lich bewegter Stimme : „ Rudolph , hättest Du zum Verräther
an Deinem Freunde werden können ? "

„ Sei nicht ungerecht , Antonio ! " erwiderte der Andere

diesen Punkt natürlich nur auf das Nichtvertrauliche de «
zogen haben .

Die Mannheimer Demokraten haben , wie wir schon
meldeten , beschlossen , morgen für den Sozialisten Treesbach
zu stimmen . Ein dahingehender Aufruf , der freilich erst nach
„ sehr erregter Debatte " Zustimmung fand , lautet : „ An unsere
Freunde in Stadt und Land ! Die demokratische Partei hat sich
bei der ersten Wahl nicht betheiligt , weil sie keinen eigenen
Kandidaten aufzustellen hatte und weil keiner der anderen
Kandidaten , sei es in politischer oder in wirthschaftlicher Be -
ziehung mit den Grundsätzen der Partei ganz übereinstimmte .
Bei einer Stichwahl jedoch darf die demokratische Partei ihrem
Programm gemäß nicht von der Wahlurne fernbleiben . Vor
die Entscheidung gestellt , zwischen dem nationallibera -
l e n und dem sozialdemokratischen Kandidaten zu
wählen , haben wir die Frage zu beantworten : An der Lösung
welcher Aufgaben hat der noch für diese Session zu wählende
Abgeordnete im Reichstage mitzuwirken ? Die Hauptthätigkeit
des Abgeordneten wird zweifellos darin bestehen , in den diese
Session beherrschenden Militär - und Steuerfragen
seine Stimme abzugeben . In bcivcn Punkten ist mit Sicher -
heit anzunehmen , daß der sozialdemokratische Kandi -
dat durch seine Abstimmung mit einem entschiedenen „ Rein "
dazu beitragen wird , das deutsche Volk vor Mehrbelastungen zu
bewahren , während der nationalliberale Kandidat geneigt ist ,
die Forderungen der Regierung bedingungslos zu bewilligen . Dem -
gemäß steht uns in den wichtigsten Fragen des Augenblicks der
sozialdemolratiscke Kandidat — unbeschadet unseres sonst von
dem seinigen abweichenden Parteigrogrammes — als Mann ,
welcher die nothwendig gewordene Opposition nicht scheut ,
näher , als der nationalliberale Kandidat . Wir fordern hiernach
die demokratischen Wähler des X' . badischen Wahlkreises auf ,
sich an der am Montag , den 6. d. M- , ( nicht Dienstag ,
den 7. d. M. , wie irrthümlich gemeldet wurde ) stattfindenden
Stichwahl Mann für Mann zu bethciligen und Herrn Stadt -
rath August Dreesbach ihre Stimme zu geben . Bei diesem
Vorschlag wissen wir uns in voller Uebereinstimmung mit
unseren Parteigenossen in - und außerhalb Badens . Das demo -
kratische Wahlkomitee . "

Die Angriffe des Finanzministers auf die Ehrlichkeit
der Börsenjobber machen fortgesetzt böses Blut in den be -
troffencn Kreisen . Auch die Hamburger Handelskammer
beschloß , sich den Schritten des Aeltesten - Kollegiums der Ber -
liner Kaufmannschaft anzuschließen . Ein Telegramm in diesem
Sinne ist bereits an das Kollegium abgesandt .

Die deutsche Kolonialpolitik — schreibt die
„ Nation " — ist bereits in das Stadium der Liquidationen ge -
treten . Tie südwest - afrikanische Gesellschaft hat bedeutendere
Summen ausgegeben , um die Erttagfähiakcit der ihr gehörigen
Gebiete zu prüfen ; es handelte sich vor Allem darum , festzu -
stellen , ob das Land Mineralschätze birgt . Das Resultat der
Nachforschungen war ein durchaus ungünstiges . In dem Ge -
schäftsbericht findet sich die Stelle : „ Die Finanzlage der Ge -
scllschaft ergiebt sich daraus , daß fie keine Einnahmen ,
sondern nur Ausgaben gehabt hat . " Und dem «
gemäß heißt es denn auch an anderer Stelle : „ Die
Expeditionen find deshalb eingestellt , der General -
Bevollmächtigte in Afrika ist zuruckbemfen und entlassen
worden . " Eine weitere Einengung der kolonialpoliti -
schen Besttebungen ist dadurch herbergeführt worden , daß
Teutschland , wie benchtet wird , nunmehr auch dem Reckte ent -
sagt hat , eine Marincstation auf den Karolinen - oder den
Palaos - Jnscln zu errichten . Als der Streit mit Spanien
dieser Inselgruppen wegen ausbrach , welche Erwartungen
knüpften damals nicht die Kolonialschwärmer an diese Erwer -
bungen ; für wie kurzsichtig wurden nicht alle jene gehalten , die
dem künftigen Panamakanal zum Trotz die riesige Bedeutung
dieser Stützpuntte im fernen Osten nicht begreifen wollten . Be -
dürfte es eines Beweises , daß die koloniale Begeisterung nur
eine künstliche Züchtung war , der Beweis läge darin , daß jetzt
die Mißerfolge der überseeischen Politik , das Zurückweichen und
Aufgeben mit völliger Gleichgiltigkeit von der Bevölkerung auf -
genommen werden . Ten Rausch leisteten sich gewisse Bcvölke -
rungsschichtcn der Regierung zu Liebe ; die Entrüstung über
den Verlust stellt sich aber natürlich nicht ein , weil größere
reale Interessen , ja selbst nur festgewurzelte Hoffnungen mit
dem Besitz nie verknüpft gewesen sind .

Zu den Diätenprozessen bemerkt Rechtsanwalt Munckel :
„ Die Entscheidung des Reichsgerichts in den sogen . Diätenpro -
zcffen hat nur noch verttauensvolle Gemüther überrascht . ES
ist ein schöner Beweis für die Innigkeit deutschen Gcmüths -
lebcns , daß solche noch zu finden gewesen find . Die Politik
verdirbt den Charakter also doch nicht ganz . Wir wissen nun ,
daß es verboten , vielleicht auch unsittlich ist , aus Privatmittcln
Beihilfe an Reichstagsabgcordnete zu gewähren , welche sich in
oppositioneller Stellung zur Regierung befinden . Wohl
verstanden : die letztere Beschränkung ist nicht vom Reichsge-
richt mit erkannt ; es empfiehlt sich aber , fie aus den begleiten -
den Umständen zu ergänzen . Denn der preußische Fiskus , der
niemals oppositionelle Neigungen gehabt hat und sie niemals
haben wird , ist zu seinem Entreißungsgeschäfte nicht gezwungen ,

ziemlich laut mit ernstem Tone , „ wenn Einer von uns einen

Vorwurf verdient , so bist Du es ! "
Der mit dem Namen Rudolph Angeredete sah sich jetzt

zufällig um , und den Ungar dicht hinter sich erblickend , blieb
er stehen und war eben im Begriff , den Lauscher zur Rede

zu stellen ; doch dieser , sein Benehmen in einen Scherz ver -

wandelnd , wandte sich an Antonio mit den Worten :

„ Wenn es nicht geradezu in Deiner Absicht liegt . An -

tonio , von Jedermann erkannt zu sein , so möchte ich Dir

rathen , Deine Unterhaltung mit Deinem Begleiter etwas

leiser zu führen und nicht eben über Dinge zu sprechen , die

man nur unter vier Augen zu erörtern pflegt . "
„ Ich danke Dir für Deinen Rath , Moritz! " erwiderte

Antonio finster , nachdem er die Stimme des UngarS erkannt

hatte ; „ich würde es aber doch immer noch vorziehen , be -

lauscht zu werden , als zu belauschen . "
Mit diesen Worten wandte Antonio dem Ungar den

Rücken und ging , den Arm Rudolph ' S ergreifend , in das

nächste weniger besuchte Seitengemach .
(Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Leben .
Projektirtes Repertoir der königlichen Schauspiele

vom 5. bis 13. Dezember 1886 . Im Opernhause . Mon¬

tag , den 6. : Donna Diana ; Dienstag , den 7. : Lucia ( Frau
Sembrich a. G. ) ; Mittwoch , den 8. : Fra Diavolo , Wiener
Walzer ; Donnerstag , den 9. : Sardanapal ; Freitag den 10 . :
Traviata ( Frau Sembrich a. G- ) ; Sonnabend den 11 . ; Ter
Trompeter von Säkkingen ; Sonntag den 12 . : Die Hochzeit
des Figaro ; Montag den 13. : Der Barbier von Sevilla ( Frau
Sembnch a. GZ . — Im Schauspielhause . Sonntag
den S. : Fest -Vorstellung ; Montag , den 6. : Dieselbe Vor¬
stellung ; Dienstag den 7. : Dieselbe Vorstellung : Mittwoch
den 8. : Ein Wintermärchen ; Donnerstag den 9. : Der geheime
Agent ; Freitag den 10 . : Torquato Tasso ; Sonnabend dm 11. :
Wallmstein ' s Lager , Der Winkelschreibcr ; Sonntag den 12.
Die Geier - Wally .

, .
Im Deutschen Theater wird heute , Sonntag . „ Ein Er -

folg " und morgen , Montag . „ Nathan der Weise " gegeben .
Außerdem bringt das Repertoir dieser Woche noch Aufführungen
von „ Ter schwarze Schleier " . „ Der Königslieutcnant " . „ Doktor

sondem übt es nach freier Wahl aus . Und die Mitglieder der
Opposition werden die letztm sein , die Freiheit der Wahl , wo
sie noch Spuren davon finden , zu beschränken . "

Von dem Antrag der Sozialdemokraten auf Erweiterung
des § 152 der Gewerbeordnung , meint die deutschfrcifinnige
„Pos . Ztg . " , er wolle „ den Mißbrauch des Koalition s -
rechtes geradezu privilegiren . " Wenn etwas gegen die Jnter -
cffm des Kapitals gebt , so stehen die „Freifinnigen " mit dm
Konservativen ganz auf derselben Stufe .

Altona , 2. Dezbr. Um ihre mißliche Lage aufzubessern ,
kämm die Bäckergesellen , welche durch den mißglückten
Bäckerstteik brodlos geworden sind , auf den Gedanken , eine
Genossenschaftsbäckerei zu gründen , und zwar durch Heranziehung
der Arbeiterbcvölkerung . Die Polizeibehörde verweigerte die
Erlaubniß zu einer allgemeinen öffentlichen Versammlung . Die
Urheber des Plans haben denselben indessen keineswegs auf -

Begeben , sondem zahlreiche Bogen zur Zeichnung für diesen
iweck in Umlauf gesetzt .

Rußland .
Dem General K a u l b a r s wird in der Presse der russi »

schen Hauptstadt ein sehr kühler Empfang bereitet , die Blätter
registriren nur , daß er eingetroffen ist . Der vom Fürsten Met -
scherski herausgegebene „ Grashdanin " betont , daß die Mission
des Generals Kaulbars insofern hochwichtig sei , als durch fie
klargestellt worden , daß die angeblichen russischen Sympathien
des Bulgarenvolkes leeres Geschwätz seim , vielmehr stütze das

ganze Volk die antimsfische Regentschaft .

SchW - ix .
Der Nationalrath hat die ersten ' Sitzungstaac für die zweite

Berathung der Gesetzesvorlage , betreffend die Ausdehnung
der Haftpflicht im Fabrikbetrieb auf andere Gewerbe und
Dienstverrichtungen , verwendet . Auf Anttag des Bundesrathes
wurde nach langer Diskussion folgender neue Artikel in das

Gesetz aufgenommen : „ Es bleibt den Gerichten vorbehaltm ,
den Opfern gefährlicher Krankheiten , welche
durch den industriellen oder gewerblichen
Betried veranlaßt werden , Entschädigungen zuzu »
sprechen und zwar auch dann , wenn der Bundesrath diese In «
dustrien nicht als solche bezeichnet hat , die gefährliche Krank -
Briten erzeugen . " In der Hauptabstimmung wurde die ganze
Vorlage mit 53 gegen 12 Stimmen angenommen . In demon »
sttativer Weise enthielten sich die Konservativen und Ultramon -
tanen der Abstimmung .

Im Anschluß an die Haftvflichtvorlage wurden nach längerer
Diskussion zwei andere sozialpolitische Anträge angenommen .
Der Bundesrath wird nämlich eingeladen , die Bildung von
Genossenschaften oder Vereinen zum Zwecke der Kollektiv -
Versicherung anzuregen und zu fördem . Im Weiteren
soll der Bundesrath darüber Bericht erstatten , ob und wie die

allgemeine , obligatorische , staatliche Unfall -
Versicherung der Ardeiter eingeführt werden könne .

Frankreich .
Das französische Mini st erium hat sein E n t l a s s u ngs -

gesuch eingereicht und Präsident GrSvy hat dasselbe ang ««
nommen . Die Ursache ergiebt sich aus folgendem : In der

Teputirtenkammer hatten Colfavm ( Linke ) und Duval «Rechte )
die Aufhebung der Unterpräfeltenstellen beantragt . Der Minister
des Innern , Sarrien , und der Minister des Auswärtigen ,
Frcycinet , erwiderten , daß die Unterpräfekten in vielen Arron -

diyements nothwendig seien , daß aber ihre Zahl v erringen
werden könnte . Das Kabinet werde einen in diesem Sinne

gehaltenen Entwurf vorlegen . Trotzdem wurde der Anttag am

Aushebung der Unterpräfeltenstellen mit 262 gegen 249 Stimmen
von der Kammer genehmigt . Frcycinet ersuchte nun die Kammer ,
die Budgetberathung zu suspendiren , da die Regierung z>n»>r
berathen müsse . Tie Sitzung wurde hierauf aufgehoben , un »
die Minister vereinigten sich im Ministerium des Auswärtigen -
Abends 5i Uhr begaben sich die Minister in das Elyste }*
dem Präsidenten Grevy und überreichten demselben ihr �

lassungsgcsuch .

Großbritannie « .
Der „Nat . - Ztg . " schreckt man aus London , 2. Dezmds-

John Di llon erschien gestern vor den Richtern der Qucenf
Bend) in Dublin , wohin er mittelst richterlichen Befehles
schieden worden , um sich in Folge der jüngst von ihm gchanr
neu Reden wegen Einschüchterung und Verler tun »

zum Aufruhr zu verantworten und nöthigenfalls Burg '

fchast für sein künftiges Verhalten zu geben . Er war von dcm

Lordmayor von Dublin und Mr . Sexton begleitet . fSt )
Sachwalter , Mr . Healy , beantragte den Aufschub der Derhan

lung aus dem Grunde , daß er nicht genügend Zeit gehabt , o

umfangreiche Anklageschrift zu studiren und die Vertheidmun »
seines Klienten vorzubereiten . Der durch die Richter O Bm

und Johnson repräsentirte Gerichtshof gab nach kurzer Bar

thung dem Anttage statt und die Verhandlung wurde b » iu
11. Dezember vertagt.

Balkanlander . �
In Wiener Regierungskreisen wird der Reise der du »

��s��rDepi��i�njedepolitischeBedeutun��
Klaus " und am nächsten Sonnabend , den 11. dieses Monats
„Richard Iii . " .

Im Kaiser - Panorama ist in dieser Woche eine Wanv

nmg durch das Riesengebirge , sowie eine Reise am smon

Rhein , als auch die Wcihnachtsausstellung mit den wunder»�
plastisch erscheinenden Tableaux aus dem Leben Jcsu "�,
den denkwürdigen Stätten Palästinas zu sehen . Der Bei

ist ein lohnender . „ ,, . ,ina
Ein werthvoller Kehlkopf . Eine unschätzbare Entdeck

hat kürzlich Professor Schrötter in Wien in dem Kehlkopfe c
�

Frau G. gemacht . Unsere Leser vermuthen vielleicht , oap .

sich um die Entdeckung eines besonders schönen Stimmotz ' . .

handelt ; dies ist nun allerdings nicht der Fall. P ™
Schrötter machte vielmehr bei seinen laryngoskopischen Bem

die überraschende Wahrnehmung , daß bei Frau G- die S ®
�

haut der Rachen - und Nasenhöhle bei weitem nicht d»e Rel » gr
reit besitze , wie bei anderen Sterblichen . Die krampfhaftem�
scheinungen , welche jeden Eingriff in diese Regionen zu veg > .

pflegen , bleiben bei ihr aus ; man kann an ihr stunoc .

herum laryngo - und rhinoskopiren , Instrumente in ihren » - » �
einführen ( weißglühende Drahtschlingen ctwa ausgcno �
Tampons durch den Mund hinein und durch die Natt y

ziehen , Röhren in die Ohrentrompete stecken und was derg %
eminent kitzlichcr Manipulationen mehr find , es belal >

nicht im mindesten . Dieses seltene Geschenk der .ctzcs
sie nun , um den Studirendcn als Objekt zu dlenen , . ��
ihnen gestattet , sich alle jene wünschenswerthen HandMw�
anzueignen . Keine andere Klrmk der Welt besitzt c

„ Medium " , wie man sie fast nennen konnte .

kommen denn auch die fremden Aerzte , drc sich zu SP

für Hlllskrankheiten ausbilden wollen , zu ihr , un xen

Sitzungen , die Stunde zu 50 —60 Kreuzern , so
Mlt. Sie hat sich sogar die no��,,

Zhig-
ganzen Tag beschäftigt >,1. � ow . Erv ' Nwm
anatomischen Kenntnisse angeeignet , und giebt dem rn , vu

tuenden stets genau die Stelle an . welche er kouckut v
�

lande erhalten .



sprachen ; dadurch könne der Gang der Dinge nicht beeinflußt
werden und die Reise der Deputation könne nur insofern nütz¬
lich sein , als die Regierungen in die Lage kommen , sich über
die Anschauungen und Wünsche der Bulgaren zu informiren
und die Bulgaren Gelegenheit erhalten , die Dispositionen der
Kabinete und das allseitige Friedensbedürfniß Europas kennen
zu lemen , wodurch in Sofia die Anschauungen geklärt und ge -
mäßigt werden dürsten . Die Deputation darf eines freund «
lichen Empfanges sicher sein .

Afie « .
Kaum hatte Herr von Freyeinet das Kreditbillet von

dreißig Millionen für To n g kin g genehmigt in der Tasche ,
so kommt die Nachricht , daß die Station von Hai - Ninh in der

Nähe von Pack - Lung an der chinefischen Grenze von ch i n e -
fischen Räuberbanden angegriffen worden ist . Daselbst
defand fich die franzöfische Grenzkommisfion und ein Mitglied
derselben wurde getödtet. Die Besatzung von Pokoi vertrieb
die Räuber und der General Jamont hat eine Expedition
gegen dieselben angeordnet . Der Schauplatz der Affäre ist der
Osten Tongkings , da wo die Grenze fich ans Meer herabzieht .
Die Grenzkommission hatte also bereits den größten Theil
ihrer Arbeit hinter fich , aber gerade hier , in den unwegsamen
Gebirgsschluchten und steilufrigen Meeresbuchten häuften sich
die Schwierigkeiten . Es ist nicht das erste Mal , daß die Grenz -
kommisfion angegriffen wurde und Mitglieder verloren hat ; es
dürfte auch nicht das letzte Mal sein . Die Gegner der Tong -
kingerwerbung von rechts und von links beuten natürlich den
Vorfall als eme neue Bestätigung ihrer Politik nach Kräften
aus , während die Freunde Tongkings darin nur eine jener
wenig bedeutenden Zufälle erblicken , auf die man immer gefaßt
sein müsse . Die Ironie des Zufalls fügte es , daß Freyeinet
noch am Tage zuvor zur Begründung des Krcditbegehrens da -
rauf hinwies , daß Tongking ruhig sei und China sich friedlich
verhalte . Es ist jetzt bewiesen , daß Tongking eben nicht ruhig
ist , sonst würden sich eben nicht Banden bilden können , die so-
gar das Leben einer Regierungskommisston gefährden . Was
China betrifft , so mag es allerdings offiziell Frieden halten ,
aber von da bis zu dem guten Willen und zu der Macht , das

fieberzichen von Piraten nach Tongking zu verhindern und
überhaupt den Franzosen Unannehmlichkeiten zu ersparen , ist
noch ein weiter Weg. Die bitteren Erfahrungen , welche die

Franzosen� mit ihrem Tongking machen müssen , sind also
jedenfalls noch nicht zu Ende .

Afrika .
In Paris gilt die Herbeiführung eines Einverständnisses

mit England in Betreff des S u c z k a n a l s auf Grund der
Neutralisation des letzteren für so gut wie erzielt und
jedenfalls gesichert . In Betreff der Feststellung eines Zeit -
Punktes für die Räumung Egyptens ist das französische Kabinet
enlschlossen , ohne von seinem bekannten Standpunkte in dieser
Frage abzugehen , sich der größten Schonung und Rücksicht -
nähme bei Gellendmachung desselben zu befleißigen und die
diesbezüglichen Schritte und Auseinandersetzungen im Einklang
mit den freundschaftlichen Beziehungen zum Kabinete von
St . James zu erhalten . In diesem Sinne dauert der Ge -
dankenaustausch zwischen Paris und London in dieser An -
gelcgenheit fort . _

Oerichts - Zeiwna .
Die Führerinnen der Berliner Arbeiterrnnenbewegung

wegen Verletzung des Vereins - Gesetze » vor Gericht .
Zweiter Tag der Verhandlung .

Präsident Landgcrichtsrath Brauscwetter eröffnet gegen
9 ; Uhr Vormittags wiederum die Sitzung . Frau Dr . Hoff -
mann giebt auf Befragen des Präsidenten zu, daß Frau Guil -
laumc - Schack Ehrenpräsidentin des „Vereins zur Vertretung der
Interessen der Arbeiterinnen " gewesen ist .

Es erscheint alsdann als Zeime Abg. Richert .
Präs . : Herr Richert , standen Sie in irgend einer Beziehung

d* dem Arbeiter innenverein ? — Zeuge : Nein . Allein , ich glaube ,
? war zwischen der zweiten und dritten Lesung des Zolltarifs ,

a erhielt ich von Frau Dr . Hoffmann eine Einladung , in
£nc Berliner Arbeiterinnen - Versammlung , in der die vorge -
Ubrgenc Erhöhung des Nähgarnzolls besprochen werden sollte .
M jich erfuhr , daß eine solche Einladung an alle Parteien

Reichstages bis in die Rechte hinem ergangen ist ,
1° entschloß ich mich , der Einladung Folge zu leisten und for -
5erte noch mehrere Parteifreunde auf , mit mir zu kommen .
Zunächst verhielt ich mich ganz passiv in der Versammlung ,

in Folge einer Provokation , d. h. als einige Redner

behaupteten , daß die deutschfreisinnige Partei sich für die

Khgarnzollfrage nicht interessire , meldete ich mich zum
Ich sagte : Ich halte es für das verfassungs -

I"?,Bise Recht der Frauen , gegen die Nähgarn - Zoller -
hohung , welche die Frauen hauptfächlich interessire , Protest ein -
äulegen . Ich wurde mehlfach in meiner Rede durch Zurufe ,

„Sozialistengesetz ", unterbrochen , so daß es schwer war .
ü�eng bei der Sache zu bleiben . Frau Dr . Hoffmann , die , so«
" ' " t ich mich erinnere , den Vorfitz führte , forderte sowohl inich
ms auch alle anderen Redner wiederholt auf , nicht auf das
volstische Gebiet abzuschweifen, sondern streng bei der Sache zu
meiden .

Präs . : Jedenfalls beschäftigte sich doch diese Versammlung
JJstt einer wirthschaftlich - politischen Frage ? — Rickert : Das
mwfte doch zweifelhaft sein , jedenfalls war die Frage der Näh -
fiarn - Zollerhöhung keine politische Parteifrage , soviel ich
mich erinnere , hat selbst einer unserer größten Gegner , Stöcker

die Erhöhung im Reichstage gestimmt .
rn Präs . : War diese Versammlung eine öffentliche oder eme

• uemnsvcrsammlung ? — Zeuge : Soviel ich mich erinnere , war
« ne öffentliche Versammlung . „ .

, Präs . : Worin unterscheiden Sie öffentliche von Verelnsver -

mmnilungen ? — Zeuge: Eine Vereinsvcrsammlung ist eine solche ,
me von einem ständigen Vorstand berufen wird und in der ein
ständige Vorfitzender ist . Wenn jedoch z. B. die Arbeiterinnen
Aornns von einer Privatperson oder einem Komitee zu einer

ÄMammlung eingeladen werden , dann ist dies eine öffentliche

�Mammlung , wenn auch zufällig die Vorsitzende ewes Vereins
uch in dieser Versammlung den Vorfitz führt .

Präs . ; Wurde die Versammlung aufgelöst ? — Zeuge :

Versammlung , die wohl zur Hälfte aus Männern bestand ,
"" rr wohl sehr lebhaft, sie wurde aber nicht aufgelöst .
, Beisitzender, Landrichter v. Deckend : Wurde in der Ver -
mmmlung beschlossen : die gesammelten Eintrittsgelder der Vcr -

lasse zu überweisen ? — Zeuge : Das weiß ich nicht .

r . Präs . : Machte cS auf Sie den Eindruck als würden die

�auen bestrebt sein . Politik zu treiben , oder als ob es ibnen
? ur daraus ankam , eine Besserung der wuthschastlichen Ver -
Mnrsse anzustreben ? - Zeuge : Ich hatte die volle Uebnzeugung .

es den Frauen nur darauf ankam , chrc wirthschaftliche
5 ° se zu bessern . Ich habe bereits betont , daß vre Vor -

tzattew
�at ' Um bie �oIitif ber Debatte fern zu

». . -. Präs. : In welcher Weise that sie das ? - Zeuge : Durch

Aufforderungen an die verschiedenen Redner .
foat der Herr Zeuge die Frauen aufgefordert , in

0/-. ihre Interessen wahrzunehmen , fortzufahren und
die Erhöhung des Nähgarnzolles zu Protest , ren ? -

ij -,
�0 '

Ich erinnere mich nicht mehr , ob ick das gcthan habe ,

tun
' Jedoch die Möglichkeit zu. Wenn ich diele Aufforde -

gethan habe , so würde das nur meiner Auffassung eist -
• Ptochen haben . Ich bin heute noch derselben Meinung und

' ch wieder in diese Lage käme , dieselbe Aeußerung
�iie es für das verfassungsmäßige Recht , ja für

Der folgende Zeuge ist der Abgeordnete Singer . Dieser
läßt fich über die Nähgarmoll - Versammlung ähnlich
wie der Vorzeuge aus . Er ( Zeuge ) habe nur
in öffentlichen Versammlungen gesprochen . In der
einen habe er über den Nähgarnzoll , in der anderen über den
Ackermann ' schen Antrag gesprochen . Auf ihn habe es den Ein -
druck gemacht , daß die Vorstandsdamcn das Bestreben gehabt
haben , alle Politik von den Versamnilungen fern zu halten . Es
seien in den Arbeiterinnen - Versammlungen Angehörige aller
Parteien willkommen gewesen , die ein Herz und ein Ohr für
die traurige Lage der Arbeiterinnen hatten .

Auf Befragen des Vertheidigers giebt der Zeuge zu, daß
er der Frau Büge gegenüber die Errichtung einer Ärbeitsstube
für Mäntelnähermnen in Aussicht gestellt habe . Er sei der
Meinung , daß eine solche Institution das geeignetste Mittel sei ,
um den Mäntelnäherinnen den vollen Ertrag ihrer Arbeit zu
gewährleisten . Ob er auch mit den Vorstanvsmitgliedcrn des
hier angeklagten Vereins über Errichtung einer solchen Arbeits -
stube unterhandelt habe , sei ihm nicht erinnerlich .

Es werden alsdann die Polizeioffiziere über die Vcrsamm «
lungen , denen sie beigewohnt , vernommen .

Lieutenant Schmidt 11 deponirt : In einer Versammlung
des Arbeiterinnenvercins hielt der Lieutenant a. D- , Schrift -
stcllcr Guttzeit , einen Vortrag über Kindererzichung . Der Vor -
tragende bemerkte , daß Religion nicht in die Schule gehöre ,
man müsse die Kinder fich frei entwickeln lassen und es ihnen
überlassen , ob sie , wenn sie älter werden , fich einer Rcligions -
gcmeinschaft anschließen wollen . Der Klavierarbeiter Julius
Kreuz pflichtete dem Vortragenden bei , indem er bemerkte : Die
Bibel fei ein veraltetes , ungeeignetes Buch , das nicht in die

Familie gehöre . Es sei bedeutend besser , wenn man den Kin -
dern , anstatt der Bibel , Schillers Gedichte kaufe . FrauFortong
trat dieser Auffassung entgegen . Die Religion sei bei der

Kindererzichung nicht zu entbehren , die Religion sei die Gmnd -
läge aller Sittlichkeit . Frau Stägemann und Fräulein Wabnitz
bemertten : Anstatt der vielen Religion sei es besser , den Kin -
dem Naturwissenschaft zu lehren . Religion sei eine reine
Privatsache .

Polizeilieutenant Marquardt deponirt : In einer Vereins -

Versammlung , die bei Jakobi in der Landsbergersttaße stattfand ,
habe sich ein Mann zum Worte gemeldet , der eine beliebige
Wohnung angab . Da ihm ( Zeugen ) der Mann verdächtig vor -
kam , so habe er denselben sistiren lassen und festgestellt , daß er
soeben aus der Schweiz gekommen war und daß fich in seinem
Besitz eine große Anzahl sozialistischer Schriften vorfanden . In
dieser Versammlung stand die Thür auf , so daß die in dem
anstoßenden Zimmer befindlichen Leute , die aus Sozialdemo -
kraten und jüdischen Geschäftsleuten aus der Landsbcrgerstraße
bestanden , Theilnehmer der Versammlung waren . Soweit ich
gesehen habe , haben diese Leute auch zu der Tellersammlung
des Vereins beigesteuert . Da der Lärm in dem anstoßenden
Zimmer zu groß war , so veranlasste ich einen Schutzmann , die
Thür zu schließen . Ein grosser Theil dieser Männer kam als -
dann in die Versammlung hinein . — Angekl . Stägemann : Ich
war in jener Versammlung zweite Vorsitzende , ich erinnere mich
sehr genau , daß der Herr Lieutenant sagte : Entweder die
Männer aus dem anstoßenden Zimmer müssen in die Ver -
sammlung eintreten , oder die Thür muß geschlossen werden , —
der Herr Lieutenant hat uns sonach die Männer in die Ver -

sammlung gebracht .
Polizeflieutenant Marquardt : Ich bestteite , eine solche

Aeußerung gethan zu haben . Daß die Männer in die Ver -
sammlung eintraten , konnte ich ja nicht hindern , denn es war
eine Versammlung , zu der Männer Zutritt hatten und in der
auch Männer das Wort nahmen .

Vetth . : Welche Anhaltspunkte hat der Zeuge dafür , daß
die Männer ausschließlich aus Sozialdemokraten und jüdischen
Geschäftsleuten aus der Landsbergerstraße bestanden ? — Zeuge :
Herr Vcrtheidiger , ebenso gut , wie Sie wissen , daß die Frauen ,
die dort sitzen , Angeklagte find , ebenso gut weiß ich, daß die
Leute Sozialdemokraten und jüdische Handelsleute waren .
( Heiterkett im Zuhörerraum . )

Der Präsident ermahnt das Publikum zur Ruhe und be «
merkt , daß er im Wiederholungsfalle den Zuhörerraum räumen
lassen werde .

Vetth . : Ich frage den Zeugen , ob er mir noch andere
Thatsachen , als die soeben bezeichneten für seine Behauptung
angeben kann ? — Zeuge : Herr Präsident , ich weiß nicht , ob
ich diese Frage deantwotten muß ?

Präs . : Diese Frage brauchen Sie nicht zu beantwottcn , es ist
dies nicht eine Frage über Thatsachen , sondern über ein persön «
liches Uttheil .

Vetth . : Jchbinnachder Erklänmgdes Zeugen wohl berechtigt
zu fragen , woraus er schließt , daß die in der Versammlung
anwesenden Männer aus Sozialdemokraten und jüdischen Ge -

schästslcuten aus der Landsbergersttaße bestanden .
Präs . : Herr Vertheidiger , der Zeuge kann doch sehr wohl

aus dem Exteneur der Leute und aus erlangter Personcnkcnnt -
niß schließen , daß die dott versammelten Männer jüdische
Handelsleute und Sozialdemokraten gewesen sind .

Vetth . : Wenn der Zeuge eine solche Erklärung abgegeben
hätte , dann würde ich mich bescheiden .

Zeuge : Ich überwache seit 13 Jahren sozialdemokratische
Versammlungen , ich hatte bisweilen 3 Mal wöchentlich in Ver -

sammlungen zu gehen , dadurch habe ich eine genügende Per -
sonenkenntniß erlangt .

Frau Ihrer und Frau Dr . Hoffmann behaupten , in Ueber -

cinstimmung mit Frau Stägemann : Die Thür sei eingeklinkt
gewesen , da aber im Nebenzimmer soviel Lärm war , so habe
der überwachende Polizeioffizrer gesagt : Man solle die Männer

zum Eintritt in die Versammlung veranlassen , damit der Lärm
im Nebenzimmer aufhöre , sonst sei er gcnöthigt , die Versamm -

lung aufzulösen . _ ,
Polizeilieutenant Marquardt stellt diese Behauptung wieder -

holt in Abrede .
Der Vettheidigcr theilt alsdann mit : Der Minister des

Innern habe ihn angefragt , worüber Polizeipräsident v. Nicht -

Hofen vernommen werden solle . Er habe dem Minister geant-
wartet : Herr v. Richthofen solle bekunden , ob es wahr sei , daß
er dem Minister wiederholt über die Berliner Albeiterinnen -

hcwegung berichtet und ihm dabei mitgetheilt , daß die

Arbeitettnnenbewcguna einen ganz harmlosen Charakter habe
und daß die Möglichfeit nicht ausgeschlossen sei , daß die ganze
Bewegung in das konservative Fahrwasser kommen werde . Der

Herr Minister habe es Herrn Polizeipräsident v. Richthofcn
nicht gestattet , über diesen Punkt Zeugniss abzulegen .

Seitens des Staatsanwalts und des Vertheidigers wird

alsdann auf jede weitere Beweisaufnahme verzichtet .
Es nimmt hierauf das Wott zur Schuldfrage : Vertteter

der Staatsanwaltschaft , Gerichtsasseffor Dr . Meyer : Die Be -

weisaufnahme hat zur Genüge ergeben , daß der Verein zur
Vertretung der Interessen der Arbeiterinnen nicht blas die

Besserung der witthschaftlichen Lage der Frauen im Auge ge -
habt hat , sondern daß es ihm auch sehr wesentlich darauf an -

kam , Politik zu tteiben . Den Beweis hierfür liefem die Vor -

träge und Debatten in den verschiedenen Versammlungen . Ich
bin der Meinung , daß die öffentlichen Versammlungen mit den

Vereins - Versammlungcn identisch sind . Selbst der Abg. Singer
beklindet , daß die öffentlichen Versammlungen nichts weiter ge-
wesen sind als grosse Vereinsversammlungen . Ich behaupte aber
auch , daß der Verein eine bestimmte politische Patteirichtung
und zwar die sozialdemokratische verfolgt hat . Dafür spricht
der Umstand , daß die verschiedensten sozialdemokratischen Führer
in den Versammlungen Vorträge gehalten haben . Es ist nirgends
der Beweis erbracht worden , daß die Angeklagten bemüht gewesen
find , es zu verhindern , daß die Redner das politische Gebiet berühren
und für ihre Patteipttnzipien Propaganda machen . Lediglich
der Herr Abgeordnete Rickett hat uns gesagt : die Vorsitzende

sei bemüht gewesen , die Politik aus der Diskussion fern zu
halten . Den Punkt der Anklage , daß der Verein mit Vereinen
gleicher Art in Verbindung gestanden hat , lasse ich fallen , da -
gegen halte ich es für erwiesen , daß der Verein politische Ge -
genstände in seinen Versammlungen erörtert hat und daß die
Vorstandsmitglieder fich deshalb gegen das Vereinsgesetz ver -
gangen , indem sie Frauen als Mitglieder aufgenommen haben .
Ich beantrage demnach gegen Frau Dr . Hoffmann , Ihrer und
Jagett eine Geldstrafe von je 100 M. , event . 20 Tage Gr -
fängniß , gegen Frau Stägemann , die bereits wegen Verletzung
des Vereinsgesetzes vorbestraft ist , eine Geldstrafe von 150 M. ,
event . 30 Tage Gefängniss . Ich muß aber auch die Schließung
des Vereins beantragen . Einmal rechtfertigt sich dieser Antrag
aus dem Umstände , daß eine der Leiterinnen des Vereins , Frau
Stägemann , schon einmal wegen Verletzung des Vercinsgesctzes vor -
bestraft ist , zweitens aus dem § 16 des Vereinsgesetzes
und endlich ist zu berücksichtigen , daß der Verein
zweifellos einen sozialdemokratischen Charakter hatte . In einer
Versammlung ist auf Befürwortung des Reichstagsabgeordneterr
Singer eine Resolution gefaßt worden , wonach sich die Ver -
sammlung mit dem sozialdemokratischen Arbeitcrschutzgefetz-
entwurf einverstanden erklärte , da nur dadurch das Loos der
Arbeiterinnen verbessert werden könnte . Ich halte den Arbeite -
rinnenverein als eine neue Erscheinung in der gefährlichen
sozialdemokratischen Bewegung Deutschlands . Ich glaube , durch
Schließung des Vereins dürfte so manchem Mitgliede desselben ,
die die Tendenz des Vereins vielleicht nicht kannten , eine Wohl -
that erwiesen werden .

Vertheidiger , Rechtsanwalt Arthur Stadthagen : Ich bin
aus Grund der Beweisaufnahme zu dem Ergcbniß gelangt , daß
ich nicht nur die kostenlose Freisprechung der Angeklagten be -
antragen , sondern auch den Antrag stellen kann , die Schließung
des Vereins aufzuheben . Ich habe vollständig den Nachweis
vermißt , daß der Verein sich mit politischen Dingen befaßt hat .
Daß die öffentlichen Versammlungen mit den Vereinsversamm -
lungen identisch waren , dafür fehlt ebenfalls der Beweis . Der
Herr Staatsanwalt sagte : Herr Singer hat bekundet : die
öffentlichen Versammlungen hatten den Charakter von Vereins -
Versammlungen . Ich habe eine solche Aeußerung von Herrn
Singer nicht gehört und bezweifle in der That , daß er sie ge -
than hat . Aber selbst zugegeben , er hätte es gesagt, dann
würde dies auch wenig beweisen , denn Herr Singer ist im
Ganzen in zwei öffentlichen Versammlungen gewesen und hat
e. nc Vereinsversammlung niemals gesehen . Sein diesbezüg -
liches Uttheil würde also gar nicht maßgebend sein . Die Ver -
fassung besagt : alle Preußen sind berechtigt , sich fnedlich zu
versammeln , es ist nicht gesagt , daß Frauen davon ausgeschlossen
sind . Wenn aber den Frauen dieses Recht zusteht , dann muß man
ihnen doch auch gestatten , fich zur Beratbung ihrer witthschaft -
lichen Interessen zu versammeln . Der Gesetzgeber kann doch
nicht blas den Kaffecklatsch im Auge gehabt haben . In den
Motiven zum Sozialistengesetz ist gesagt : alle staatserhaltenden
Personen sind verpflichtet , an der Besserung und Hebung unserer '
witthschaftlichen Verhältnisse mitzuarbeiten . Man wird doch
aber nicht etwa behaupten wollen , daß die Frauen nicht zu den
staatserhaltenden Leuten gehören . Ich bin der Meinung , die
Frauen bilden einen sehr wesentlichen Faktor in der Rubrik der
staatserhaltenden Personen . Daß einzelne Vorstandsmitglieder
sich im Besitz sozialdemokratischer Schriften befunden und
daß verschiedene Sozialdemokraten in ihren Versammlungen ge -
sprachen haben , sprtcht doch nicht für den sozialdemokratischen
Charakter des Vereins . Wir haben gehött , daß die Anhänger
aller Pattcien in ihren Versammlungen gesprochen haben . Herr
Hofpred . Stöcker , Frl . Ofiander und der Abg. Rickett haben übcrein -
stimmend bekundet : Auf sie habe es den Eindruck gemacht , daß
die Vorstandsmitglieder nur bestrebt gewesen seien , das L00S
ihrer Mitschwestern zu bessern , nicht aber Politik zu treiben .
Nimmt aber der hohe Genchtshof an , der Verein habe ttotzdem
Politik getrieben , dann kann er nicht zu der Uebcrzeugung ge -
langen , daß die Vorstandsmitglieder das Bewußtsein der Straf -
barkcit gehabt haben , denn thatsächlich hat die Behörde , außer
dem einen Male , wo Frohme einen Vottrag über Schiller hielt .
zur Auflösung der Versammlung keine Veranlassung gehabt .
Daß man aber selbst in Regierungskreisen nicht der Anficht ist .
daß die Verathung über Sonntagsruhe , Normalarbeitstag u. s. w.
politisch ist , geht aus dem Umstände hervor , daß im Jahre 1876
vom Alice - Verein ein Frauenkongrcß nach Frankfurt a. M.
berufen wurde , den die Regierung genehmigte , obwohl
ausdrücklich angekündigt war , daß der Kongreß sich
mit den erwähnten Fragen beschäftigen wolle . Ich
glaube demnach nicht , daß etwas , was im Jahre .
1876 straflos war , im Jahre 1886 als strafbar befunden
werden wird . Ich bcanttage demnach aus voller Uebcrzeugung
die Freisprechung der Angeklagten und die Wiederfreigabe des
Verems .

Vetth . Rechtsanwalt Arnhold , der im letzten Moment am
Vettheidigettische Platz nimmt , schließt sich in längerer Rede
seinem Mitoetthcidiger an .

Die Angeklagten , Frau Dr . Hoffmann ,ss Frau Stägemann
und Frau Ihrer versichern wiederholt , daß es ihnen fem gelegne
habe , Politik zu treiben . Der Gerichtshof möge im Interesse
der vielen nothleidcnden Arbeiterinnen von der Schließung des
Vereins absehen . — Angekl . Jagert : Man macht mir zum Vor -
wurf , daß ich sozialdemokratische Schttften besessen habe . Ich
muß darauf bemerken , daß Bismarck ebenfalls sozialdemokratische
Schriften besitzt , ohne daß man diesen zur Verantwortung zieht .
Hcrm Pfeiffer und andere Redner haben wir unterbrochen und
ihnen auch zum Theil das Wort entzogen , sobalv sie das
politische Gebiet berührten . Wenn wir dies nicht immer
gethan haben , so ist zu berücksichtigen , daß wir ebenso wie die
Herren Polizeilieutenants nur Menschen sind . Ich habe ' ge -
sehen , daß auch ein Polizeilieutenant in einer Versammlung
einmal geschlafen hat . Ich erwarte von der Gerechtigkett des .
hohen Gerichtshofes unsere Freisprechung .

Nach kurzer Bcrathung verkündet ver Präsident , Landge -
richtsrath Brausewetter : Der Gerichtshof hat der Vcttheidigung
nicht beitreten können . Der Gerichtshof ist der Meinung , daß
der Gesetzgeber bei Abfassung des VereinsgesctzeS den Zweck
verfolgte , Frauen und solche Männer , die noch nicht wahlbe -
rechtigt sind , von polltischen Versammlungen auszuschließen . Der
Gesetzgeber wollte , um politische Versammlungen besser über -
wachen lassen zu können , nur wahlberechtigten Personen den
Zuttitt in solche Versammlungen gestatten . Der Gerichtshof hat
nun die Uebcrzeugung gewonnen , daß in dem Verein Politik ge »
trieben worden ist . Jede soziale Frage nimmt einen politischen
Charakter an , sobald der Versuch gemacht wird , diese Frage
auf dem Wege der Gesetzgebung zu ändern , und sonnt
in den Staatsorganismus einzugreifen . Daß dies geschehen .
hat die Beweisaufnahme ergeben , ebcnsoaber auch, daß
die Verantwortung hierfür die 4 Angeklagten tragen . Daß
der Verein mit Vereinen gleicher Art in Verbindung
getteten , ist nicht bewiesen worden . Die Angeklagten -
find deshalb nur wegen des ersten Anklagcpunttcs zu bestrafen.
Bei der Strafbcmcssung ist in Erwägung gezogen werden , daß
Frau Stägemann wegen Verletzung des Vcremsgesehes schon
vorbestraft ist . Es ,st �deshalb gegen diese Angeklagte auf
100 M. Geldstrafe event . 10 Tage Gcfängniß und gegen die
drei anderen Angeklagten auf je 60 M. Geldstrafe event . je
6 Tage Gcfängniß erkannt worden . Nach § 16 des Vereins¬
gesetzes steht es dem Gerichtshofe zu, auch gleichzeitig die
Schließung des Vereins auszusprechen . Der Gerichtshof ist mm
der Ansicht , daß der Verein der Spielball der Sozial -
demokratic gewesen ist , daß die Sozialdemokraten , nicht
ohne Wrssen und Willen der Angeklagten , besttcdt gewesen
sind , mit Hilfe des Vereins die sozialdemokratischen Prinzipien
auch in die Familien zu ttagen . Es ist deshalb auch auf
Schließung des Vereins erkannt worden .
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Produktiv - und Kohstoff - Geuo sseu schaft

der Schneider zu Kerliu ( E. G. )
( von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider gegründet ) ,

I . Geschäft : Zimmerstr . 30 ,
2 . Geschäft s Lothringerstr . 51 ( Ecke Weinbergsweg ) ,
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Karderot - e , sowie ein reichhaltiges Lager in - und

ausländischer Ktoffe , ebenfalls Futter , Körte und Knöpfe . [ 731

Herren - Garderoben werden nach Maaß angefertigt .
Solide Preise .

Oer Vorstand und Verwaltungsrath .

I

I

1 tempel Medaillons , [ 944

_ Stempel - Federhalter
Stempel lür Vereine a, ä Gewerbe ,

Sch &blunen und Schilder .
H . fJnttniann , Gr &venr ,

ItmnncnNtrasiae 9 . Rns - nfh Thor

Schuh- und Iiiefellvaattn -Fabrik
von

Gustav Schultze ,
Schuhmachermeister ,

Oranienstraße 5, Zur schlanken 5,
keim „ lieben Gustav " .

Die besten Stiefel auf der Welt
Die schlanke 5 auf Lager hält .

Sohlen kernig .
Fa ? on hochfein , gutfitzend auch noch obendrein .
Drum möge Jeder den Weg riskiren

Und fich von der Billigkeit überführen .
Der „ liebe Frankel " ist aus seiner 8jährigen

Fremde zurück
Und wird nun , wie sein Vater , der „ liebe

Gustav " , auch versuchen sein Glück .

Empfehle meine seit 26 Iahren von dem größte « Theil der KevölKeruug Kerlins

aurrkanuten , bestrenommirten Fabrikate zu den solidesten Preisen und bitte alle

Freunde und Bekannten , sowie eine werthe Nachbarschaft um ihren werthcn Besuch .
Kestellungen « ach Maß , sowie Reparaturen werden schnellstens und billig ausgeführt .

jAM - Kitte auf volle « Uamen jn achten , tws ( 1065

Killigste Kezugsquelle für Gotd - u . Sttkermaaren .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Ringe , Kreuze , Medaillons , Ghrringe , Kröche » , Arm -

band er , Collier » , Herren - und Damenketten , Chemisett - und Manschettenknöpfe .
Kimilischmuck , Granat - , Korallen - und Silberschmuch . Trauringe in Dukatengold ,
auch in 14 karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten
und für Reparaturen , Gravirungen , Vergoldungen , Versilberungen « . Einkauf von Juwelen ,
Gold und Silber , Medaillen und Münzen . Reelle Bedienung und feste Preise . [ 885

A . Gerte : , Lindro - Ktraste 109 .

Im N�rsatz verfallen .
hochelegante Herren - und Damrn - Winter -

patrtots find billig zu verkaufen bei

Neauv�rstrzße 9.
auf meine Hausnummer

[ 1188

Lücke ,
Bitte genau

und meinen Namen zu achten .

Teppiche .
besetzte Muster , zu Spottpreisen .zurückgesetzte . . . _ .

Teppichfabrik - Niederlage ,
1138 ] Moritzftraße 18 ,

in der

Hof I .

Rohtatak .
Größte Auswahl sämmtlicher in - und aus -

ländischer Sorten [ 836

| d billigstrv Pmiell .
Kruuueuftrahe 141X4 %.

Heinrich Frank .

Gegeu Theilzahlvug :
Paletot » , Hcrreu -
und Kuaben - Anzugr ,

sowie Kastenkleider .
Winter - Mäntel zc.

im Tuch - Gefchäft [ 1169

Pnnzenstr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle .

Kallarieuhjjhve
u. Weibchen gr . Auswahl
b. Tchrevper,�iegnitzerstr.4.

Eigarrkv , Kallch- uvd Kchnvpftabake,
lang » und kurze Klubpfeifen , [ 1211

echte Wiener Mrerlchaumlpikeu ,
zum Weihnachtsfest Präsent - Cigarren .

Kövigl . prriiß . Lottkrikloosl -Autheile
empfiehlt l�l. Meyer , Koppcnstr . 66 .

F
Sämmtliche nachstehende Artikel

men wegen vollständiger Aufgabe be - 1
deutend unter Preis zum

Ausverkauf .
i p "' it Schnur u. Quasten ,
1 FLl | U] L t : lll allerschönste Muster ,

und 1 Commodenderke

Ä 3 Ma - k.
1 Dtzd . Kaiser - Taschentücher für 50 Pf .
1 reinlein . Gedeck mit 6 gr . Servietten 3 M.
1 ganzes Dtzd. Wischtücher mit Kante 1 M-
Vj Dtzd. abgepaßte Handtücher für 1 M.
1 reinl . Laken ohne Naht , 2Mtr . lang ,

1,50 M.
Waschechte bunte Bettbezüge Mtr . n. 30 Pf .
Inlett zu Ober - und Unterbetten Meter

35 Pf . , 45 Pf .
1 Arbeiter - Flanell - Hemde I M.

1 lein . Rolltuch , 2 Meter lang , 75 Pf .
1 Waffeldecke mit Franzen 75 Pf .
2 Paar Hcrren - Unterhosen u. I O Oft }
2 Gesundheits - Hemden zus . [ " - vi .

Schwere , gestr . Herren - Westen St . 3,75 M-
Hemdentuche , Dowlas , etw . uns . , Q, i
vz. Waare z. Leib - u. Hausw . Mt . " Vi [»
1 Post . Damen- Winterröcke m. Vol . 1,50 M.

Teppiche , 4 Meter Inn ,
schönste oriental . Muster mit ! « ) ) M}

nur kleinen Farbenfehlcm [ � *■ - vi .

1 Posten Sopha - Teppiche , 2 Meter lang ,
3 M. und 4 M.

1 Posten dauerhafte pat . Teppiche , 3 Mtr .
lang , 11 M. [ 912

Große Bett - Teppiche 50 Pf .
und Stuben - Läufer ,

�rtPPlN - Meter 30 Pf . u. 40 Pf .

Kleiderstoffe :
Robe stamilla , Damen - Kleidertuch 3 M-
Robe Mop ? , vorzüglicher Herbststoff 3 M
Robe Plaidstoff in bester Ausführ . 3 M-
Robe Relson z. Gesellschaftszwecken 3 M-

Crntral - Depot Jerusalem er steaße 5,
nur Etiie Zimmerstr .

Cigarren - Import
von ge«00**
8 —

r
A . Ziemer

Neicheuberger - Straße 15�
Gleichzeitig empfehle ich meine Geavieraußall -

MsulwWtnf MMMSS2KSHW
1

. . . . . .
-

™ suasw '
Omnib « s - Aaltestelle am Schönhauser Thor .

Lcrantwortlich für den politischen Thrill und Soziales Max SchiHVel , für Vereine und Versammlungen F . Tutzauer . für dm übrigen Theil der Zeitung R. iCronhn « .
Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthmaße 2.
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Parlamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

6. Sitzung vom 4. Dezember , 12 Uhr .
Am Tische des Bundesraths Äronsart v. Schellen -

d o r f f.

Eingegangen ist der Gesetzentwurf betreffend die Errichtung
eines Seminars für orientalische Svrachcn .

Die erste Berathung der M i l i t är v o r l a g e wird fort -

gesetzt.
Abg . Windthorst : Meine freunde und ich erachten es

für notbig , von neuem die Arrficherung abzugeben , daß , wenn
das Vaterland irgendwie in Gefahr ist , uns kein Opfer zu groß
sein wird , seine Selbstständigkeit aufrecht zu halten , wenn sie

bedroht sein sollte . Es kann kein Patriot Bedenken haben ,
alles , was ihm zu Gebote steht , dann herzugeben. Dazu sind
wir alle bereit , die Wähler und die ganze Bevölkerung , die uns hier -
her geschickt hat . schicke das voraus , weil auch andere Herren das

besonders betont haben und weil es sonst wieder Werlte giedt , die
uns verdächtigen würden in der alten Art . Ferner : durch das ,
was ich heute hier sage , will ich weder mir noch meinen

Freunden bei der Diskussion und Abstimmung präjudizirt haben .
( Aha ! links . — Lacken rechts . ) Wenn wir etwas Aeues be¬

willigen tollen , so muß es bester motivirt werden
als bisher geschehen ist. Wesentlich würde unsere

Stellung nach außen durch eine Festigung des Bündniffcs mit

Oesterreich verstärkt werden können . Wenn , wie es nack, den

Mittheilungen aus den Delegationen scheint , das Bündniß nur
den Fnhalt haben sollte , daß Oesterreich auf unserer und wir

auf seiner Seite stehen sollen , sofern wir die gleichen Interessen

haben , so hätte es sür diesen eigentlich selbstverständlichen Satz
kaum der Formulirung in Paragraphen bedurft ; wenn dieses
Bündniß nicht eine kräftigere Gestaltung hat oder nicht ge -
Winnen kann , so wird die Zeit kommen , wo wir bedauern , ein
so festes Verhältniß zu Oesterreich nicht mehr zu haben , wie wir
es im Bundestage gehabt haben . ( Heiterkeit . ) Ich verstehe das
Lachen nicht . Ein festes Verhältniß z » Oesterreich bietet uns
die Garantie eines dauernden europäischen Fliedens . ( Sehr
wahr !) Ohne dieses Bündniß werden wir stete Beunruhigung
haben und Schritt für Schritt unsere Bataillone vcr -

mehren müssen , bis wir am Ende sind . Ich glaube
das um so mehr , als die Grafen . sialnockri und Andrassy
in gleichem Maße den hohen Werth enger Beziehungen
Oesterreichs zu Deutschland anerkannt haben gegenüber
Denjenigen , welche glaubten , daß die neue Entwickejung ein
Bündniß für Oesterreich nicht oussichtsvoll erscheinen lasse . Es
ist ein hohes Verdienst des Kanzlers , uns wieder nahe an
Oesterreich gebracht zu haben . Das ist ein Beweis , daß er die
Verhältnisse richtig würdigt , und ich kann nur wünschen , daß
es seiner Thätigkeit gelinge , dieses Bündniß fester zu machen ,
dann werden wir anderer MVichte , um unsererseits sicher zu
sein , nicht bedürfen . Weiteres behalte ich mir für die Kom -

missionsbcrathung vor . Wir müssen aber etwas thun , um in
ernster Zeit uns ernstlich an unsere Brüder in Oesterreich zu
erinnern und sie an uns . Ich glaube , daß das beide zum
Aachdenken bringen wird . Wenn mir heute 40000 Mann neu
�willigen , so wird Frankreich noch mehr bewilligen und die

�Mdliche Schraube ist fertig . Es fragt sich nur , welches Land

C5 gm längsten aushallen ? Es ist auf die Möglichkeit
Weutet , daß wir von zwei Seiten angegriffen werden könnten .

rm, eme solche Armee können wir unter keinen Umständen

aufbringen , die zwei Armeen gegenüber sich gewachsen
Jlkiflt . Wichtig zur Stärkung unserer Mackt ist vor allem auch ,
uaß wir überall im Innern des Landes Frieden baden ; und
wenn die Regierungen es so eilig haben , noch vor Wcihuachlcn
Pese Vorlage fertig zu bringen , dann sollte es noch crligcr fem ,
' frieden im Lande zu machen . Aber statt dessen haben wir an
uen Ostmarkcn des Reiches eine Politik eingeschlagen , welche
me Bevölkerung dort auf das Schärfste bedrückt und kränkt .

solche Maßregeln können die Freude am Vatcrlande nickt

heben, wenn auch natürlich im Kriegsfalle die Leute so wie so

unbedingt ihre volle Schuldigkeit lhun müssen und werden .
Aber auch solche moralischen Momente muß man berücksichtigen

M Stärkung des ganzen Vaterlandes ; denn die Zahl der Sol -
huren allein macht es nicht , sondern auch der Geist , der in

M Soldaten lebt , darüber darf sich Nicinand täuschen .
Pleine Herren ! Ein Scptcnnat werden wir nicht bewilligen ;
Uber eine dreijährige Vewilligring würden wir unS wohl ver -

Uandigen können . Das Alte , Bestehende wollen wir voll
Zud ganz aufrecht erhalten . Neues werden wir nur

bewilligen , wenn wir uns in der Kommission überzeugen können ,
baß es absolut nothwendig ist . Die Frage der zweijährigen

Kerliner Sonntagsplauderei .
R. C. Ein Gefühl unendlicher Ruhe und Behaglichkeit

uberkommt den friedliebenden Staatsbürger , wenn er merkt ,
baß die Gesetzgebungsmaschine mit voller Dampfkraft arbeitet .

Ueber sein Wohl und Wehe berathen weise Männer sie
Zerbrechen sich die mehr oder weniger gelehrten Köpfe
barüber, wie dem armen Volke am besten zu Helsen sei. In
ber Leipzigerstraße sind sich augenblicklich fast sämmtliche
Parteien darüber einig , daß das nur mit Hilfe einer be -

beutend verstärkten Militärmacht geschehen kann . Ein

bekannter Waffenhändler in Berlin annonzirt ja fortwährend ,
baß er sich ein Gemeinwesen kaum vorstellen kann , in welchem
U' cht jeder Mann mindestens einen Revolver bei sich führt .

�ein Mann ohne Revolver — kein Mann , der nicht
Soldat ist, müßte es eigentlich heißen . Glücklicher
j�eise leben wir natürlich im tiefsten Frieden , unsere
�renznachbarn sind auf uns so gut zu sprechen , wie
uur auf diese selbst , und diese wechselseittge Freundschaft
beruht auf der sicheren Basis der neuen Repetcrgewehre
Und vorzüglicher Krupp ' scher Kanonen . Kann es etwas

Dauerhafteres und Achtunggebietenderes auf derWelt geben ?

. �>r glauben es nicht , stimmen aber mit den Leuten

. rein , welchen es immer noch gleichgiltig war , ob ste mit

lncm Repetirgewehr oder mit einem Einzellader zum Krüppel

Mosten worden . Nun müßte der aber nnsern Reichstag

Zlecht kennen , der da meint , daß sich diese hohe Körper -

lrQ' * Aegen die Regierung ungalant benehmen würde . Das

Hut der Reichstag nicht ,
'

er wird die passende Gelegenheit ,
>e das bevorstehende Weihnachtsfcst bietet , sich nicht ent -

mhen lassen , sondern der Regierung mit der Bewilligung
or beiden neuen Armeecorps seine Ausivartung machen .

� . steht diesem Beginnen , da der Abgeordnete Richter seine
Mlänglich bekannten Einwendungen auch glücklich absolvirt
W , nunmehr nichts Erhebliches mehr im Wege .

inzwischen hat der Winter über Nacht bei uns seinen

Dienstzeit wird wohl noch näher behandelt werden ; ich persön
lich bin für dieselbe , ob es aber richtig ist , sie im gegenwärtigen
Augenblick einzuführen , das wird noch Gegenstand ernster Er -

wägungen in der Kommission sein . Ick wünsche durchaus
nickt , daß durch plötzliche Abänderungen Schwächungen unserer
Armee eintreten , wir wollen die Armee stark erhalten . Wir
wollen unter allen Umständen alles thun , was nöthig ist , um
Teutschland in seinem Rang , Stand und Ansehen zu erhalten ,
den es heute hat . Gott schütze unser Vaterland und was uns
betrifft , so wollen wir nickt ablehnen , was nöthig ist , noch ohne
Roth neue Lasten dem Vaterlande auflegen . ( Beifall ! )

Unter allgemeiner Spannung erhält der Abg. Graf v. Moltke
das Wort : Ja , ineine Herren , ich möchte Ihnen dock die Vor -
läge der Regierung recht angelegentlich empfehlen . Man kann
es ja beklagen , daß wir genöthcgt sind , einen großen Theil
der Einnahmen des Reiches anstatt auf den Ausbau im In -
nern , für die Sicherung nach Außen zu verwenden ; das wird
aber bedingt durch allgemeine Verhältnisse , die wir abzuändern
ganz außer Stande sind . Meine Herren , ganz Europa starrt
rn Waffen . Wir mögen uns nach links oder nack rechts wen -
den , so finden wir unsere Nachbam in voller Rüstung , in einer
Rüstung , die selbst ein reiches Land auf die Dauer nur schwer
ertragen kann . Das drängt in Natumothwendigkeit auf bal -
dige Entscheidungen hin und ist der Grund , weshalb die Re -
pierung schon vor Ablauf des Scptennats eine Verstärkung der
Armee verlangt . Aus den die Regierungsvorlage begleitenden
Motiven ersehen Sie , wie sehr wir hinter den Rüstungen der
übrigen Großmächte zurückgeblieben sind . Wenn ich reckt ver -
standen habe , so wurde behauptet , daß die Vorlage der Regie -
runa sich nur auf die Friedcnspräscnz , nicht auf die Kriegspräscnz ,
d. h. die Kriegsstärke , bezöge . Meine Herren , die Vorlage for -
dcrt allerdings eine Etatserhöhung für gewisse Truppentheile ,
die nahe der Grenze vielleicht berufen sind , gleich im ersten Augen -
blick des Krieges in Attion zu treten . Dadurch wird die Kriegs -
stärke in keiner Weise vermehrt , es vermindert sich nur die Zahl der
nackzusendcnden Reserven ; aber die Vorlage fordert ja aus -
drücklich und hauptsächlich die Aufstellung neuer Kadres , und
die werden allerdings die Kriegsstärke vermehren . Die Kadres
von 31 neuen Bataillonen vermehren die Kriegsstärke um
31 000 Mann . Dann hat man auch wieder die zweijährige
Dienstzeit in Anregung gebracht . Ja , meine . Herren , ich gehe
nickt näher darauf ein ; die Sache ist früher gründlich besprochen
worden . Bei der gegenwärtigen politischen Lage unser ganzes
bisheriges Militairsystem über den Haufen zu werfen und neues
einzuführen , das würde doch ein bedenkliches Experiment sein .
( Sehr richtig !) Ein unglücklicher Krieg zerstört auch die beste
Finanzwirthschaft ; die Finanz muß eben durch die Armee gesichert
sein . Meine Herren , durch eine Reihe von Iahren schon haben
wir uns davon überzeugen können , daß wir eine umsichtige ,
redliche und sparsame Armceverwaltung haben . ( Sehr richtig !)
Auck die jetzt in Rede stehende Vorlage ist wesentlich durch
Rücksichten auf Sparsamkeit bestimmt . Man hat darauf ver -
zicktct , schon im Frieden , wie dies außerordentlich wünschens -
werth wäre , alle unsere Geschütze bespannt zu haben , wie das
bei unserem Nachbarn der Fall ist . Tie Vermehrung bezieht
sich wesentlich auf die Infanterie , als die mindest kostspielige
Wane . Tie Hälfte der neu aulzustellcnden Bataillone wird
bereits bestehenden Regimentern angeschlossen , um die Stäbe
sür Regimenter zu sparen . Kurz , meine Herren , es ist nicht
das militärisch absolut Wünschenswertheste , sondern das finanziell
Erreichbare dabei ins Auge gefaßt worden . Und dann , meine
Herren , die Forderung , die an das Land gestellt wird — sie
wird gestellt , um den bisher mühsam aufrecht erhaltenen
Frieden in Europa , wenn es möglich ist ( hört , hört ! ) auch
ferner noch zu sichern . Ich meine , wenn wir diese Vorlage
ablehnen , so invotvirt dies eine sehr ernste Verantwortlichkeit ,
vielleicht für das Elend einer feindlichen Invasion eine Verant -

wortung , die , von hundert Schultern gcttagen , dennoch für
jeden Einzelnen schwer wiegen muß. Durch große Opfer haben
wir erreicht , was alle Deutschen seit Jahren ersehnt haben ; wir

haben das Reick , wir haben die Einheit Deutschlands . Möchten
wir auch die Einigkeit der Deutschen in einer solchen Frage
haben , wie sie hier vorliegt ! Die ganze Welt weiß , daß wir
keine Eroberungen beabsichtigen ; mag sie aber auch wissen ,
daß wir das , was wir haben , erhalten wollen , daß wir

dazu entschlossen und gewappnet sind . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Grillenberger ( Soz . ) : Alle Gründe für diese

Vorlage haben wir IllKO und 1874 bei der Forderung des

Septennats gehört . Wenn aber der Umstand , daß ganz
Europa in Waffen starrt , zu immer weiterer Steigerung der

Militärlasten führt , so wäre das geeignetste Mittel dagegen die

allgemeine Abrüstung . Dazu gehört nur der gute Wille . Wir

Einzug gehalten . Zwar ist er nicht mit seinem weißen Un -

schuldsklcide gekommen , aber mit einem Frost , der auch den

Rasen der Nichtalkoholisten eine ganz bedenkliche Färbung
verlieh . Draußen , außerhalb der Weichbildgrenze , sitzen
die Krähen auf den kahlen Bäumen und halten ihre Etats -

berathungen ab und reißen ihre Schnäbel auf , als gehörten
sie zu den Deutschfreisinnigen . Schließlich sind sie aber auch
froh , wenn sie während der bösen Jahreszeit einen Unter -

schlupf finden . — Nach den bekannten und bewährten
Bauernregeln soll der Winter diesmal ein ausnehmend
strenger werden , und da wäre es denn doch angebracht ge -

wesen , wenn der italienische Doktor Succi noch Berlin ge -
kommen wäre und einige Schaustellungen im Hungerleiden
gegeben hätte . Man wird nicht fehl gehen mit der Annahme ,
daß er hier auf eine starke Konkurrenz gestoßen wäre , die

freilich weniger aus sportlicher Liebhaberei als aus anderen

zwingenderen Gründen bei uns in die Mode gekommen
ist. Es ist merkwürdig auf dieser schönen Welt eingerichtet .
Der Eine hungert für Geld — der Andere ohne Geld .

Einer erhält für übermäßiges Fasten Unsummen , ein An -

derer thut es gratis . Die „Gebildeten " interessiren sich
selbstverständlich

'
nur für den Ersteren , das Gros der un -

freiwilligen Hungerleider kümmert sie nicht. Es muß immer -

hin ein seltsames Vergnügen sein , mit gefülltem Plagen
zusehen zu dürfen , wie ' lange eigentlich ein Mensch existiren
kann , ohne irgend Etwas zu sich zu nehmen . An ähnlichen
Barbareien ist unser vorgeschrittenes Jahrhundert übrigens
keineswegs arm . Ertrank doch kürzlich vor dicht gefüllten
Bänken eines hiesigen Zirkus beinahe ein junges Mädchen,
welches sich ihr Brot damit verdient , daß sie die doppelte
und dreifache Zeit unter Wasser bleiben kann , als
eis normaler Mensch aushält . Man spottet und

entrüstet sich über die rohen Vergnügungen anderer
Nationen . Wie häufig liest man nicht die Aus -

irüche einer tugendhaften Seele darüber , daß sich bei -

spielsweise das spanische Volk an Stierkämpfen belustigt .

weisen von vornherein den häufig , aber mit Unrecht uns ge »
machten Vorwurf zurück , als beabsichtigen wir , dasVaterland wehrlos
zu machen . Was zur Aufrcchterhaltung unserer Selbstständig -
keit , zur Schlagfcrtiakcit der Armee erforderlich ist , das muß
beschafft werden . Wir sind aber der Meinung , daß über das
nothwendige Maß schon weit hinausgegangen worden ist . Die
beständige Vermehrung der Militärlasten muß zu einem allge -
meinen wirthscha ' tlichcn Krach führen . Die Sttömung im Volke
ist auch der Vorlage nicht so günstig , wie die Nationalliberalen
und Konservativen meinen . Es ist darauf hingewiesen
worden , welches Elend eine Invasion über das Land
bringen müßte . Es niuß natürlich alles gethan werden , um
eine solche Invasion abzuhalten ; wir sind aber der Meinung ,
daß wenn sie sonst nickt zu verhindern wäre , auch dieses Mehr
von 41 000 Mann sie nicht verhindern wird . Ter Sieg , sagt
zwar ein bekannter Ausspruch , wird von dem Kriegsgott doch
»reistens dem gegeben werden , der die meisten Bataillone bat .
Das gäbe also der Vorlage Recht . Wir meinen aber , Deutsch -
land könnte viel mehr Bataillone haben , als es gegenwärtig
besitzt , und doch geringere Militärlasten zu tragen haben . Es
wird wohl nicht anders gehen , als die Dienstzeit herabzusetzen ,
und zwar nickt blos aus zwei , sondern auf ein Jahr . Das
entspricht freilich den Interessen der Offizierkreise nicht .
Wir haben aber dem gegenüber die Interessen der
arbeitenden Bevölkerung zu vertreten . In der Thronrede
ist gesagt , daß die Regierung keine anderen Jntereffen als
die der Nation kenne . Mit den Ausnahmegeseyen und
Steuerhöhungen hat sie dafür freilich einen schlechten Beweis
geliefert . Das Volk in seiner großen Mehrheit glaubt nicht
mehr daran , daß die Interessen der Regierung und des Volkes
identisch sind . Trotz der Erklärung des Grafen Moltke wird
die zweijährige Dienstzeit in absehbarer Zeit in Deutschland
eingeführt werden müssen . Wir unsererseits halten schon die
einjährige Dienstzeit für zur Ausbildung ausrcichend ; und bei
Einführung einjähriger Dienstzeit wären wir bereit , eine Mehr -
einstellrng von 50 000 , ja von 100000 Mann zu bewilligen .
Es könnten dabei noch Millionen gespart werden , die wir zu
anderen Zwecken , zu Schulzwecken , für die Sozialrcform u. f. w.
verwenden könnten . Gegen die Herabsetzung der Dienstzeit
wehrt sich aber namentlich der Adel , weil dann
weniger Ofsizierstellen nothwendig wären ; er sieht
aber in der Armee ein Besoldungsinstitut für
das Junkerthum . ( Unruhe rechts . ) Draußen im Lande ,
in den Volkskreisen können Sie derartige und noch viel schärfere
Aeußerungen jeden Tag hören . Auch jetzt wird wieder die
günstige Gelegenheit zu Avanzcments , die in der Erhöhung der
Präscnzziffer liegt , in jenen Kreisen hervorgehoben . ( Unruhe
rechts . ) Die günstigste Gelegenheit dafür ist freilich der Krieg ,
das ist aber auch die unangenehmste . Ich glaube , daß es noch
einmal so weit kommen wird , daß es in Deutschland Offiziere
geben wird , die eine Zeit lang in der Armee dienen und dann
ohne Pension wieder in das Privatleben zurückkehren . ( Heiter »
keit . ) Es wäre sehr zu bedauern , wenn das erst geschähe nach
üblen Erfahrungen mit auswärtigen Feinden , wie das schon
einmal gegangen ist . Vor ungefähr 80 Jahren ist der damals
so stramm ausgebildete Militärstaat bei Jena und
Austerlitz zusammengebrochen ; nachdem Preußen da¬
mals zu Boden geschmettert war , hat man sich dazu
verstehen müssen , das Scharnhorft ' sche System , eine Art
Milizsystem , einzuführen , um mit diesen Milizfoldaten die mili -
tärisch ausgebildeten Soldaten Napoleons aus dem Lande her -
auszubringen . ( Widerspruch rechts . ) Ich wollte wünschen , daß
die Lehre , die Sie bis jetzt aus der Geschichte nicht gezogen
haben , Ihnen nicht zu spät kommt . Man sagt , die einjährige
Dienstzeit sei unmöglich , man erhalte dabei sckleckt ausgebildetes
Material , und wenn man davon auch eine Million mehr hahe,
so sei doch damit dem Staate nicht gedient . Graf Moltke hat
aber hier im Reichstage erklärt , in 20 Wochen sei die technische
Ablichtung des Soldaten soweit möglich , um ihn kricgstüchtig
zu machen . Dann bleiben noch 8 Monate zu der sogen , eigen -
artigen militärischen Erziehung ; da kann der von Ihnen für
so nothwendig gehaltene militärische Drill immer noch zur Genüge
beigebracht werden . Ich verweise sodann auf das Einjährig -
Freiwilligensystein . Viele Herren von der Rechten sind freilich keine
großen Freunde derselben und namentlich nicht der aus den Frei -
willigen hervorgegangenen Reserveoffiziere . Das System ist erfun -
den , uin unsere Bourgeoisie nicht unangcnehin werden zu lassen .
In jenen deutschen Staaten , wo man bis in die 60 er Jahre
das Loskaufssystcm hatte , würde man sich zur dreijährigen
Dienstzeit und zur Abschaffung des Loskaufssystems nicht ver -
standen haben , wenn man nicht der Bourgeoisie das Äcqui -
valcnt des einjährigen Dienstes geboten hätte . Also entweder

Es ist die Lust an blutigen Vorgängen , welche eine ent -
artete Masse in die Zuschauerräume treibt , — sagen unsere
sentimentalen und empfindsamen Schriftsteller , aber keiner
dieser braven Herren genirt sich, mit besonderem Ver -
gnügen den halsbrecherischen Leistungen irgend eines Seil -
tänzers zuzuschauen und geduldig den Augenblick zu er -
warten , bis so ein armer Teufel doch einen Fehltritt thut ,
der ihm das Leben kostet . Es ist uns bisher noch nicht ge -
lnngen , einen thatsächlichen Unterschied zwischen diesen und
jenen Vergnügungen festzustellen .

Ueber die Art , sich zu amüsiren , läßt sich ebenso wenig
ttciten , wie über den Geschmack . Mit besonderer Hart -

näckigkeit halten die Organe , welche Frömmigkeit und ehr -
bare Sitte verfechten , immer noch an den Schimpfereien über
den rohen Pöbel , das gemeine Volk fest. Die hohe Aristokratie
war von jeher außerordentlich stark in dieser edlen Eigen -
chaft , schließlich sind es aber gerade immer Vertreter

dieser Kaste , welche auf den allerbösartigsten Sünden
ertappt werden . In der Wilhelmstraße hat die Sittenpolizei
ein Rest ausgehoben , wo man sich, nach den geheimnißvollen
Andeutungen zu schließen , auf das Vortrefflichste amüsirt
hatte . Edle und erlauchte Herren gaben sich dort Rendez -
vous , und eine gütige Dame wachte über die Sittenstrenge
des Hauses , bis ihr die Sittenpolizei diese Sorge ao -
nahm . Nun hat die Elite der „Gesellschaft " wieder etwas
zum Klatschen , mit Fingern zeigt sie auf die Leute die
thörtcht genug waren , sich abfassen zu lassen, und man freut
ich , daß man dem drohenden Unheil entwischt ist. Vor

einiger Zeit hielt man es für passend, auf das sündige
London zu schimpfen , wo Geldprotzen sich den unnatürlichen
Lüsten Hingaben . Welch ' eine an Verrücktheit grenzende
Thorheit , einem vernünftigen Menschen einreden zu wollen ,
unser Protzenthum wäre um ein Haar besser als das
englische ! —



die Ausbildung in einem Jahre ist möglich » oder in dem Ein »

jährig - Freiwilllgensystem liegt eine ungerechte Klassenbevorzugung
des Befltzes . Ich sage „ des Besitzes " ; denn die Anschauung von
der Bildungsprämie , die darin liegen soll , trifft nicht mehr zu.
Danach ist die Ausbildung nicht ! die Lehrer der höheren Schulen

klagen ja, das; die Schulen von diesen Leuten mißbraucht werden ,
um das Einjährigenzeugniß zu ersitzen . Wir bezichen
uns für die Hcrahsetzung der Dienstzeit auch direkt auf
militärische Autoritäten , Vre sich in der militärischen Literatur

geäußert haben . Man hat ja zudem auch Gelegenheit , mit

Offizieren zusammenzukommen , die nicht mehr aktiv find . Ich
möchte namentlich auf die Broschüre „ Einjährig und Drei -

jährig " von einem preußischen Offizier hinweisen . Ich betone ,
daß der Mann zur Zeit , als er sie schrich, noch aktiv war . frier
wird nachgewiesen , daß nicht bloß hei der Infanterie , sondern
auch bei den Svezialwaffcn , in welchen der Mann aus dem

gewöhnlichen Volke einer noch längeren Ausbildungszeit bedarf ,
eine einjährige Dienstzeit ausreiche ; jetzt werde eine Menge
Zeit unnütz vergeudet ; der Burschendienst , die Ordonnanzen ,
Oekonomiehandwerker , die zahlreichen Arbeitskomniandos , der

Garnisonwachtdienst , die Militärmusiker absorbirten viele Kräfte .
Da müßte doch viel freie Zeit übrig sein . Dazu
kommen die persönlichen Dienstleistungen der Soldaten , z. B.
als Treiber bei den Jagden . Man sagt , das geschehe in den

Mußestunden . Wer dämm handelt es sich eben , daß so viele

Mußestunden vorhanden sind . In einer süddeutschen Stadt
wurden 2 Korporalschaften zur Zuckerrübenemte zu einem Ver -
wandten des betreffenden Gamisonkomniandcurs abkommandirt .
Die Leute haben täglich 1 Mark erhalten und find deshalb
bald wieder zurückgekehrt . Wenn Mannschaften zu derartigen
Diensten vorhanden sind , dann darf man nicht mit der Ver -

ficherung kommen , daß die Dienstzeit nicht herabgesetzt werden
kann . ( In süddeutschen nationalliberalen Blättern las ich, daß
wir die 9s Mark Militärlast , die auf den Kopf der Bevölkerung
kämen , wohl übrig haben könnten . Dabei ist die Verzinsung der
Reichs - und Einzelstaatsschulden , die zum größten Theil aus
dem Militärwesen herrühren , und die Pensions last nicht mit -

gerechnet . Man w; rd nicht fehlgreifen , statt 9j M. 15 M. zu
sagen . Das deutsche Volk hat aber nicht nur nichts

�übrig ,
sondern nicht einmal genug , um die nothwcndigsten Bedürfnisse
zu decken . Durch die neue Zollära sollte die Lage der Arbeiter
besser werden ; aber nur in einer verschwindend geringen Anzahl
von Fällen hat sich ihre wirthschaftliche Lage gebessert , im Gan -

Si hat sie sich eher verschlimmert . Die Arbeitskraft wird immer
lcchter bezahlt und die Frauen - und Kinderarbeit immer mehr

herangezogen . Da kommen die Nationalliberalen , die in ihren
Kreisen die reichsten Fabrikanten haben , die die Bourgeoisie
xar excellence repräsentiren , und sagen : 9 % M. werden für
das freer pro Kopf wohl übrig sein . Ja , wenn die Kosten aus
der Einkommensteuer gedeckt würden ! Aber bei den indirekten
Steuern drückt die Last den Arbeiter ; sie treffen den armen Teufel
ebenso wie den reichen Mann . Der Ärbeitcrstand verdient nicht
den Vorwurf , daß es mit seiner Begeisterung nicht weit her
sei . Es muß jedenfalls als ein Zeichen von Patriotismus auf -

gefaßt werden , wenn wir darauf ausgehen , die Zustände im
Vaterlande erträglicher zu machen und die Auswanderung da -

durch einzuschränken . Und wer hat die Schlachten in der Masse
geschlagen ? Doch der Arbeiterstand . fraben die Arbeiter je -
mals Mangel an Patriotismus bewiesen , trotzdem sie wissen ,
für das Interesse und das Eigenthum einer Klasse zu kämpfen ,
von der sie ausgebeutet werden und die darauf ausgeht , die

heutigen ungerechten Zustände verewigen zu wollen ? Trotzdem
haben die Arbeiter ihre Schnldigkeit getban und werden sie bei
wirklichen Vertheidigungskriegcn thun . Wenn unser Erb - und
Todfeind , von dem ich meine , daß er im Osten fitzt .
es wagen sollte , die Existenz Deutschlands anzu -
greifen , so sind wir sofort bereit , die zur Ab -
wehr nothwendigen Mittel zu bewilligen , und in
diesem Punkte weiß ich mich vollständig im Einklang mit mei -
ner Frattion . Aber zu unserer politischen Leitung und na -
mentlich unserer auswärtigen Politik haben wir kein Vertrauen .
Der Abg. Paycr nannte unsere Politik Rußland gegenüber
eine gefällige . Wie man diesem Gegner gefällig sein konnte ,
begreise ich nicht . Wir und die Freisinnigen , warf man uns
vor , hätten aus Anlaß der bulgarischen Frage einen Krieg pro -
voziren wollen . Nein , wir glaubten nur , daß die Mächte ein
Interesse daran haben , sich gegen das Kosakenthum zu wehren
und zu erklären , solchen Unfug , wie ihn der Landvogt Kaulbars
verübte , nicht dulden zu wollen . Namentlich bei ver Polen -
feindlichkeit unseres leitenden Staatsmannes wird eine
Politik , wie wir sie wünschen , gegen Rußland nicht
eingeführt werden . Ein selbstständiges Polen wäre das beste
Bollwerk gegen Rußland , dann würde dieser Störenfried
dauernd vom fraise gehalten werden . Wir glauben , daß ein
Kampf mit Rußland , wenn er auch weit hinausgeschoben wird ,
doch kommen wird . Daß aber dazu eine Vermehrung der

jetzigen Friedenzpräsenz nothwendig , glauben wir nicht . ( Ruf :

Frankreich ! ) Mit unserem Milizsystem , wie wir es wünschen ,
würden wir auch mit beiden Nationen fertig werden . Be¬

geisterung ersetzt 100 Bataillone . In Preußen trägt man
ja den Sandsack des Militarismus schon länger , aber
in den nichtprcußischen Staaten fängt man an zu
denken , es sei genug mit dem preußischen Militaris -
mus . Tie Herren von Bayern werden mir zuge -
stehen , daß sie von ihren Wählern den strikten
Auftrag erhalten haben , keine neuen Militärlasten
mehr zu bewilligen . Die Ausgaben beziehen sich nicht auf die
Armee , sondern auch auf die Offiziere, die an der Spitze stehen
und deren Einkommen keinen Vergleich aushält mit dem Ein -
kommen , welches das Volk hat . Mit dem Gclde , das für den

Luxus der Militärkafinos ausgegeben wird , könnre eine Menge
von Roth und Elend bei dem arbeitenden Volk gemildert
werden . Wir haben also der Vorlage gegenüber nur zu er -
klären , daß wir sie nun und nimmermehr billigen werden ; wir
halten sie nicht vereinbar mit den Zuständen im Lande und sind
andererseits der Ueberzeugung , daß der Zweck , das Vaterland
wehrfähig zu halten , mit geringeren Mitteln erreicht werden
kann . Die Furcht vor Auflösung des Reichstags können wir nicht
theilcn . Ich möchte wünschen , daß die Regierung auflöse ; wir
könnten uns gar kein besseres Agitationsmittcl wünschen , als

diese Militärvorlage . Was das Septennat betrifft , so halten
wir uns nicht berechtigt , eine solche Bestimniung durch Gesetz
auf 7 Jahre festzulegen ; nicht einmal auf 3 Jahre . Die Mi -

litärfrage ist genau so eine Budgetfragc , wie jede andere , und

muß jedes Jahr geprüft werden . Die Regierung sucht sich nur
auf 7 Jahre zu sichern, weil sie fürchtet , vielleicht nicht in jedem
folgenden Jahre ihre Forderung bewilligt zu erhalten . An der

Kommisfionsberathung wollen wir uns bethciligen , um zu hören ,
was für Aufschlüsse gegeben werden und um diese draußen vor
dem Volke zu vcrwerthen . Wir . haben aber für die Vorlage
nur ein unabhängiges feststehendes Non possurnua . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . » iarquardsen fnationall ) : Was die Provokation
des Vorredners betrifft , daß er mit Freuden bereit wäre , die
Militärfrage als Parole für etwaige Neuwahlen auftreten zu
sehen , so habe ick meinerseits gleichfalls durchaus kein Bedenken

dagegen . Der Abgeordnete hat sich an erster Stelle zu fragen ,
wie er nach bestem Wissen und Gewissen über die Vorlage ent -

scheiden soll , gleichviel , ob in Folge einer Auflösung seine
Wähler diese oder jene Antwort geben . Wir sind ja nicht mit

einem imperativen Mandat ausgerüstet , sondern haben das Recht
und die Pflicht , als persönlich verantwortliche Männer unser
Mandat auszuüben . Mit der Wahrheit feiner Behauptungen
hat es der Vorredner nickt sehr genau genommen ; nach ihm
nimmt überall in Teutschland die Frauen - und Kinderarbeit

zu , während nach den entsprechenden amtlichen statistischen
Nachweisen das Gegentheil der Fäll ist . Was die Höhe
der Mchrforderung anlangt , so stehen auch wir auf

dem Standpunkte , daß nur da ? Nothwendigste bewilligt
werden darf . Manche Kollision der Pflichten wird bei dem
Einzelnen die Folge sein und die Kommission wird eine sehr
schwierige Aufgabe haben . Bechglich der Mehrkosten find wir
in ungleich ungünstigerer Lage als 1880 . Damals haben wir
die Forderungen der Regirrung lange nicht voll bewilligt
und hatten in Folge der Zollreform von 1879 auch mehr
Geld ; heute können wir nicht einmal den Etat allein , ganz ab-
gesehen von der Militärnovelle , balanziren . Ich würde sehr de-
dauern , wenn nicht ein Weg gefunden würde , um einen
Deckungsplan zu gewinnen ; aber andererseits kann ich nicht zu -
geben , daß , wenn die Ausgaben als unabweiSlich nothwendig
dargethan werden , man sie mangelnder Mittel wegen über -
Haupt nickt macht ; sie müssen geleistet werden , wenn
auch auf dem Wege der Erhöhung der Matrikularbeiträge .
Ich habe das Vertrauen zu der Kommission , daß sie
ihre Pflicht , auf das Sttengste zu prüfen , bis
bis zu welchem Maße die Neuauflegung von Lasten unabwend -
bar ist , in vollstem Maße erfüllen wird . Die letzte Entscheidung
ist ja noch nicht gesichert , aber ich glaube , daß eine imposante
Mehrheit alles dasjenige bewilligen wird , was nothwendig ist
zum Schutz des Reiches . Wenn wir uns in der Kommission
überzeugen , daß im Vertrauen auf die Kriegsverwaltung , die
sich so lange Jahre bewährt hat , diese Aufgabe gelöst und diese
Lasten getragen werden müssen , so glaube ich, erfüllen wir nur
unsere Pflicht gegen die Sicherheit des Reiches , damit aber auch
gegen die Aufrcchterhaltung des europäischen Friedens . ( Bei -
fall bei den Nationalliberalen und rechts . )

Abg . v. Wöllwarth : Die warmen kurzen Worte , welche
unser verehrtes Mitglied , Graf von Mottle , gesprochen , haben
gewiß tiefen Eindruck gemacht auf Jeden von uns . Sie
sollten uns eigentlich veranlassen , daß wir fremd in fr and in
dieser Frage mit den verbündeten Regierungen gehen . Niemand
im Lande hat eine Freude an dieser Vorlage , und Niemand
von uns wird gern für dieselbe stimmen . Ich glaube , das
deutsche Volk , ja Europa sieht gegenwärtig auf unseren Kaiser ,
unseren Kanzler und nicht minder auch auf den Reichstag
deutscher Nation . Mögen die Würfel fallen wie sie wollen ,
gäbe Gott , daß die Entscheidung so ausfällt , daß sie zum Wohl
des Reichs und zur Erhaltung des Wettfriedens dient . ( Beifall
rechts . )

Kriegsminister Bronsart V. Schellendorff : Nachdem
alle Parteien mit einer Ausnahme die Bereitwllligkctt zu er -
kennen gegeben haben , in der Kommission in ernsthafte Er -
wägungen der Vorlage einzutreten , könnte ich mich damit be¬
gnügen , auf die Verhandlungen in der Kommission , in welche
ja nun der Schwerpunkt gelegt werden wird , zu verweisen . Ich
muß indessen Per gerade zunächst demjenigen frcrrn antworten ,
welcher der Vorlage ein festes non posaurnua entgegen¬
gesetzt , hat und der gleichwohl die Bereitwilligkeit seiner Fraktion
erklärt hat an den Verhandlungen in der Kommission Theil zu
nehmen , nicht um daran mitzuarbeiten im Interesse einer Ver -
ständigung , sondern , wie er selbst sagt , um Kcnntniß zu er -
halten von dem , was dort gesprochen wird , um es im Interesse
des Volks zu verwctthen . ( frört ! hört !) Ich möchte mit Rück -
ficht auf diese Aeußerung doch die Frage hier auswerfen , wie
denn der Herr Abgeordnete und eventuell andere Herren seiner
Fraktion zu der Frage steht der Pflicht die Aufklärungen , die
ich dort in vollster Offenheit zu geben bereit bin , vertraulich zu
behandeln , ( frört ! hört !) Ich kenne die politischen Ge -
finnungen und Grundsäße dieser Partei nicht hinreichend
genug , um mir selbst im Augenblick darüber eine
Antwort zu geben ; aber das erkläre ich schon jetzt :
wenn der Herr Abgeordnete seine Theilnahme an der
Kommission nur dazu benutzen will , um dasjenige , was hier im
Interesse des deutschen Reiches im Plenum nicht behandelt ,
sondern in der Kommission vertraulich besprochen wird , an die
Oeffentlichkeit zu dringen , so würde mir persönlich dadurch eine
recht unangenehme Schranke in Bezug auf die Darlegung der

Verhältnisse auferlegt werden . ( Zustimmung . ) Eine weitere
Diskussion mit diesen ; frcrrn Abgeordneten hat keinen Zweck .
( Zustimmung. ) Die Grundlage ist eine zu verschiedene , als

daß es möglich wäre , diese Kluft zu überbrücken . Wer ich halte
es für meine Pflicht , mit Rückficht auf die anderen Herren , die

hier , wie ich anerkennen muß , allseitig , wenn auch in verschic -
denen Nuanzen des Wohlwollens , doch mit patriotischer
Wärme diese Frage behandelt haben , noch einige
Worte zu sagen , Der Abg . Richter bat gestern darauf
hingewiesen , daß die Begründung der Vorlage den
Begründungen ähnlicher früherer Vorlagen absolut entgegen sei .
Das liegt eigentlich in der Natur der Sache . Wie können wir
denn eine Verstärkung der Friedenspräsenzstärke , die in ihren
Konsequenzen eine Entwickelung unserer Kriegsmacht im Falle
des Krieges ins Auge faßt , anders begründen als durch den
Hinweis auf die Verhältnisse in den Nachbarstaaten ? Trotzdem
werden Sie anerkennen müssen , daß die Nuanzc der Begrün -
dung und auch meiner Einlcitungsrede doch eine etwas andere
ist als die Nuanze der Begründungen in früherer Zeit . Ich
hüte mich wohl , heute zu sagen : „ Mit der Annahme dieser
Vorlage ist für alle Zeit die Entwickelung des deutschm freer -
wesens abgeschlossen. " Ich kann mir sehr wohl auch eine Rück -
bildung denken : nur das möchte ich heute erklären , wenn
Sie im Jahre 1874 und 1880 einer Erhöhung
unserer Fliedenspräsenz und damit überhaupt einer
Entwickelung der militärischen Macht zugestimmt haben ,
daß dann doch nicht ohne Weiteres behauptet werden
kann , daß diese Bewilligungen gewissermaßen vergeblich gewesen
wären . Die damaligen Erhöhungen haben den ; Auslande den
Beweis geliefert , daß das Deutsche Reich entschlossen sei , sich
in seiner Militärnracht nicht dauernd von seinen Nachbarn über «
flügeln zu lassen . Gerade so liegt die Sache heute auch . Wenn
Sie heute der Vorlage zustimmen , so ist garnicht ausgeschlossen ,
daß diese Zustimmung gerade dm Erfolg hat , daß wir nicht in
einen Krieg verwickelt werdm , gerade wir früher die Erhöhun¬
gen auch dazu beigettagen habm , uns nicht nur selbst vor
einem Kriege zu bewahren , sondern auck mit gehörigem
Nachdruck auf die Aufrechtcrhattung deS Friedens die ander -
weitige Aufmerksamkeit zu lenken . An einen Gegner mit stärkerer
Armee geht man außerdem schon weniger heran , als an
einen mit einer schwächeren , und eine stärkere Armee ist auch
ein werthvollerer Verbündeter . Die Eile wird getadelt , mit
welcher die Regierung die Erledigung dieser Vorlage betrecht .
Nun , 1880 ber der Eeptennatsvorlage fand die erste Lesung
im fr auch am 1. und 2. März statt , am 9. April die entschei¬
dende zweite Berathung , dazwischen hatten fast 3 Wochen
Osterferien gelegen , aber vor den Ferien war schon die Ent -

scheidung in der Kommission gefallen . Ich will Sie nicht

drängen , ich will Sic vor Allem überzeugen von der Nvth -
wendigkeit des Geforderten ; aber je eher oie Bewilligung der
neuen Kadres ausgesprochen wird , um so sicherer wird die
Nmformation abgewickelt werden können . An den Kostenpunkt

wegen der Kasernirung der neuen Kadres werden , glaube ich,
übertriebene Befürchtungen geknüpft . Einmal kann mit kaum
nennenswerthen Umbauten in belegtm Kasernm Raum zur
Unterbringung von 1000 neuen Mannschaften leicht
hergerichtet werden , und dann liegt es in der Wsicht der Mi -
litärverwaltung , zur Zeit in Folge von Truppmdislokationen
leer gewordene Kasernen mit dm neum Truppen zu belegen .
Herr Payer , der in sehr angenehmer Weise zu frcrrn Richters
Rede den Baß gespielt hat (Heiterkeit ) , meint , die Länge unserer
Grenzen habe sich nicht vermehrt , mithin sei auch eine Verweh -
rung der Truppenzahl unnöthig . Ja , nicht die Länge der Grenze
kann maßgebend sein , sondern nur die Stärke der Gegner , mit
denen wir eventuell zu recknm habm . Darnach ist unsere Prä
senz ju bemessen . Er fragt weiter , wozu wir die vielen Millionen
in dre Festungen gesteckt� hättm , wenn trotzdem mehr Soldaten
erforderlich fem sollten ? Ja . aber z. B. jenseits Stroßburq
ttcgt auch noch deutscher Boden , wohin wir keinm Feind

kommen lassm dürfen . Das können wir aber mit dm Fefwngm
allein nicht hindern , sondern nur mit beweglichm Truppen -
massen . Herr Windtborst meint , von seiner früheren hohen
Meinung , daß die Militärverwaltung nichts „vorschlage ", sei er
erheblich zurückgekommen , und da möchte ich mich bei ihm reha -
bilitiren . Ich stelle den Etat nach Maßgabe der bestehendm
Bedürfnisse nach gewissenhafter Prüfung auf und wenn mir
dann vom Reichstage Abstriche gemacht werden — ja , was soll
ich dann machen ? Wenn mein Entwurf im Reichstage ein
anderes Gesicht bekommt , so bin ich doch frei von aller Ver -
antwottlickkeit . Es könnte ja auch eine Grenze geben , wo ich
sagen müßte : Nach diesm Abstrichen kann ich die Verwaltung
nicht weiterführen ; nun ist aber bis jetzt ein solcher Punkt
noch niemals eingetreten , wo wir uns nicht einigen konnten —

und ich hoffe , daß er nie eintreten wird . (Lebhafter Beifall . )
Abg . Langwerth V. Simmern : Auch ich schicke die Er -

klärung voraus , daß meine Partei im Falle einer Bedrohung
des Vaterlandes , alles zu dessen Vertheidigung Nöthige be -
willigen würde . Wenn man ernstlich mitarbeitet im Reichs -
tage , so ist das eigentlich selbstverständlich. Aber liegt eine
Nothwendigkcit für diese Vorlage vor ? Das Septennat be «
schränkt das Bewilligungsrecht des Reichstags . Man hat es
früher in weiten Kreisen immer als die Pflicht des
Reichstags bettachtet , es wieder zu beseitigen , und doch
verschwindet es vor der Vermehrung der Präsenzstärke .
Diese könnte ich nur bei einer eminenten Gefahr
oder als ein Vertrauensvotum bewilligen . An die erstere
glaube ich nicht und am wenigsten von Sellen des
innerlich gebrochenen Frankreichs . Ein Verttauensvotum kann
ich weder der äußeren noch der inneren Politik aussprechen .
Man tritt Rußland nicht ernstlich entgegen . Man drohte wie -
Verholt mit der von den Reichsgesetzcn losgelösten Aktion
Preußens , ja mit Trennung Preußens vom Reich , die dmch
die Vermehrung der preußischen Armee jedenfalls erleichtert
wird . Man bedroht die Gemeinfrecheit durch den Militaris «
mus . Und endlich , meine Herren , man hält in meinem frei -
mathslande Verhältnisse aufrecht , denen wir protestando gegen¬
überstehen . Und in einem uns Hannoveranern benachbarten
Lande drohen ähnliche Verhältnisse als Definitivum einzutreten .
Da verlangen Sie ein Verttauensvotum ? Wir find ehrliche
Deutsche . Aber ein solches Vertrauensvotum könnnen wir nicht er »
thcilen , wenn wir auch gern für eine Kommission stimmen , um zu
sehen , ob man in derselben eine eminente Gefahr nach «
weisen wird .

Abg. Grillenberger : Während meiner Abwesenheit ist
eine Bemerkung , die ich über die für die Kommission in Aus «
ficht gestellten Mittheitun gen hatte fallen lassen , vom Herrn
Kriegsminister in einer Weise besprochen worden , die derselben
den Ansttich aeben könnte , als ob auf unserer Seite landes -
verrätherische Absichten beständen . Dem gegenüber erkläre ick,

daß der Herr Kriegsminister gestern nichts gesagt hat , woraus
man auf einen vertraulichen Charakter der Mittheilungen hätte
schließen können . Wenn uns in der Kommisston vertrauliche
Mittheilungen gemacht werden sollten , so werden wir
dieselben ebenso respektiren , wie die Herren von den
anderen Parteien . Was ich gesagt hatte , sollte nur
den Sinn haben , daß wir den Geist , der die Kommissions »
Verhandlungen beherrscht , dem Volke klar machen werden .

Die Debatte wird geschlossen .
Persönlich konstatitt Wg . Richter , daß die Ausführungen

des Kriegsministers sich auf Puntte bezogen , die seinerseits nicht
bestritten worden . Was das von ihm gegebene ziffernmäßige
Material betreffe , so sei dasselbe durch die heutigen Ausfüh «
rungen des Kriegsministers nicht berührt worden .

Abg. Windthorst ( zur Geschäftsordnung ) : Die Erklärung
des Abg . Grillenberger ist mir nicht klar , weil sie mit Klauseln
abgegeben ist . Ich fasse dieselbe dahin auf , daß er für sick
und seine Freunde die Verpflichtung übemommen bat ,
sich in Beziehung auf Publikation aus der Kommissi « ?
dem zu fügen , was Alle beschlossen . Die Frage ,
publizirt werden soll , muß noch weiter erörtert werden -
Die Kommissionen, auch solche , die nicht verttaulich find , sin?
nicht dazu da , um Material zu liefern für vorzeitige Pub " '
kattonen . „ .

Wg . Richter : Diese Erlkärung gicbt mir nur deshalb zu

einer Bemerkung Veranlassung , weil sie die Mahnung enthalt ,
die Publikationen aus den Kommissionen einzuschränken . fr,et

ist aar nicht der Ort , ein neues Recht in dieser Beziehung S"

schonen . Beschlüsse wegen des Ausschlusses einzelner Thc « »
von der Oeffentlichkeit haben nur dann Giltigkeit , wenn der

Ausschuß der Oeffentlichkeit von der Kommission selbst de-

Die Vorlage wird an eine Kommission von 28 Mst '

gliedern verwiesen . . . . . .
Schluß 4i Uhr . Nächste Sitzung Montag 12 Uhr -

Servistarif , Rechnungsvorlagen , Etat .

Kokales .
Die Ersatzwahl im I . Berliner ReichstagSwahikwiie

am Montag , den 6. d. M. beginnt um 10 Uhr Vormlltag�
Die Wahllokale werden um 6 Uhr Abends geschlossen , wer b »

dahin nicht erschienen ist , geht seines Wahlrechtes verlustig -

Der erste Wahlkreis umfaßt die Wahlbezirke 1 bis 20 , 283 u » ®

284 , mit Ausnahme der Häuser Alexanderstraße 18, Kiew

Präsidentenstraße 6 und 7 und Neue Promenade 9 und l •

Da besondere Einladungen ( durch Zustellung von Karten )
den Reichstagswahlen nicht erfolgen , so ist es zweckmäßig , va »

sich jeder Wähler mll entsprechender Legitimation verficht , m

in zweifelhaften Fällen seine Identität nachweisen zu können -

Es ist Pflicht jedes Wahlberechtigten , sich an der Wahl zu bO

theiligen , da der Kampf voraussichtlich ein außerordentlich ye >v
werden wird .

* *

Wer die Wahl hat . hat die Qual . Nickt -mschauli-d«
kann dieses alte Sprichwort illustrirt werden , als durch

„ Wahlkämpfc " , die sich in letzter Zeit im ersten Bcrl >

Reichstagswahlkrcis abgespielt haben . Zwar handelt es N* "

um eine Ersatzwahl , um die Eroberung eines sehr wacreu » ,

Reichstagsmandats , denn kaum gedacht , wird der Lust em�
. �

gemacht , wie es im bekannten Licde heißt , und dennoch

Ringen der Patteien um die Siegespalme , als ob ein kolll > *
Preis dem Sieger winkte ! Zwar ohne Kampf kein - - - wg, �
wäre gewiß manchem damit gedient , wenn er den Kamt , . /

er zu fürchten hat , vermeiden könnte , vor Allen den Pp
freifinnigen , welche , ein sicheres Zeichen ihrer Schwäche , >

�
Zug auf Agitation allen anderen „über " sind und im

�
heutigen Tage wohl das Dutzend ihrer „öjtentlrchen
Versammlungen voll machen werden . Wer sich von T» " �
bunte Treiben detrachtet , der kommt so recht zur er-rie m *
dessen , was es heißt : „ Wer die Wahl hat , hat dw Ouab �
empfindet gewiß ein menschliches Rühren mrt den

�
welche Tantalusqualen erdulden , indem all rhr MuO sich
Ringen umsonst ist und die Frucht , nach der sie greu

ihren haschenden Fingem entwindet . Wre sind . d �ftei «
Menschen zu beklagen , welche vcrurtherlt find , l --

oWchede #
sinnige Wöhlerversammlungen zu durchleben , Fw /c - �len
aller jener M — undhelden mit anzuhören , welche v » » so
der Partei " bilden . Es wird ihnen sicher von au

�
dumm , als ginge ihnen ein Mühlrad im Kopfe hew rock
diesem Zustande muß man vreles zu Gute Halten , l «

sich nickt wundern , wenn die also bearbmewn

am Wahltage als Ende vom Lrede
■

z�ser
falschen Wahlzettel in dre Urne werfen . Die Ou dw

werden höchstens errercht , wenn auch nicht ubettroffe - ahlrci »
Qualen Jener , welche verurtdeilt waren , den auck

� �uvohn�I
abgehaltenen konservativen Wähler Versammlungen �

a
� re «»

Herr Stöcker hält zwar recht erbauliche Reden



fcäftine Witze , dock allzuviel ist ungesund und selbst ein abge -
härteter antisemitisch > christlichsozialer Magen kann nicht Alles

vertragen , was ihm zugemuthet wird . Die sozialdemokratische

J

Partei hält gar keine Versammlungen ab aus gewissen Gründen ,
>at es aucb gar nicht nöthig , wüste Agitation zu treiben . Sie
»art ihre Kräfte und wenn die Gegner ermüdet und ermattet ,

anstatt belebt , zur Wahlurne schleichen , dann erscheint sie mit
voller Kraft , und wer zuletzt lacht , lacht bekanntlich am besten .

Flugblattverbot . Der königl . Polizeipräsident Freiherr
v. Richthofen erläßt im „Reichsanzeiger " unter dem 4. Dezember
folgende Bekanntmachung : „ Auf Grund des § 12 des Reichs -
üesetzes gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozial -
Demokratie vom 21 . Oktober 1878 wird hierdurch zur öffentlichen
« enntniß gebracht , daß das Flugblatt mit der Ueberschrift :
�Arbeiter , Handwerker , Kleingewerbtrcibende ! Wähler des
1. Berliner Reichstags - Wahlkreises ! " Druck von Paul Grünke ,
Berlin 0. , Rüdersdorf erftraße 19. Verantwortlicher Verleger
R. Frank , Berlin W. , Mauerstraße 9, — nach § 11 des ge¬
dachten Gesetzes durch den Unterzeichneten von Landespolizei -
wegen verboten worden ist . "

Das Reichspostamt richtet auch in diesem Jahre an das
Publikum das Ersuchen , mit den Weihnachtsversendungen bald
zu beginnen , damit die Packetmassen sich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feste zu sehr anhäufen und dadurch eine pünkt -
nche Bestellung derselben wesentlich erschweren , wenn nicht gänz -
uch unmöglich machen und bringt einige Verhaltungsmaßregeln
bezüglich der Weihnachtssendungen in Erinnerung , welche die

ollseitigstc Beachtung verdienen . Zunächst wird hervorgehoben ,
daß die Packcte dauerhaft zu verpacken und dünne Pappkasten ,
Awache Schachteln , Zigarrenkisten -c. nickt zu benutzen sind .
ferner muß die Aufschrift ( Adresse ) der Packete deutlich lesbar ,
dauerhaft und namentlich vollständig hergestellt und besonders
der Name des Bestimmungsortes recht augenfällig sein . Am

zweckmäßigsten sind auf weißes Papier gedruckte Adressen , doch
kann auch die Adresse direkt auf die Packetumhüllung geschrie -
ben werden . Wo dies nicht angängig ist , empfiehlt es sich, ein
Blatt weißes Papier auf die Packetumhüllung zu kleben und
auf dieses die Adresse zu schreiben . Auf Packeten nach größeren
Orten ist die Wohnung des Empfängers , auf Packeten nach
Berlin auch der Buchstabe des Postbezirks ( Ii , W, 80 , SW je . ) ,

JJJ dem die Wohnung des Empfängers belegen ist , anzugeben .
Die Formulare zu Postpacketadressen dürfen aber zu Packetadreffen
nicht verwendet werden . Ferner ist darauf hinzuweisen , daß
die Packetadreffen die sämmtlichen Angaben der Begleitadressen
enthalten , also auch den Frankovermerk , den Vermerk der Eil -
besiellung, den Nachnahmebetiag nebst Name und Wohnung
des Absenders w. , damit die Postbehörde in der Lage ist , das

Packet auch dann auszuhändigen , fallssdie Begleitadreffe verloren
gehen sollte . Ferner wird darauf hingewiesen , daß es zur Be -
fchleunigung des Betriebes wesentlich beiträgt , wenn die Packeke
frankirt aufgeliefert werden . Das Porto für Packete ohne an -
gegebenen Werth nach Orten des Reichspostgebiets beträgt bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm 25 Pf . und zwar auf Entfer -
nungen bis zu 10 Meilen ; aaf weitere Entfernungen beträgt
das Porto 50 Pf .

Ein geheimes Kapitel der Berliner chronique scanda -
leuse ist wieder „gerichtsreif " geworden , nachdem unsere
Kriminal - und Sittenpolizei mit fester Hand den Schleier ge -
lüftet haben , der über jenes Kapitel gebreitet war . Es handelt
sich, so schreibt das „ B- T. " , wiederum um eine jener gefälligen
Damen , welche ihr Heim der lebenslustigen Männerwelt zum
Tummelplatz für allerhand Orgien bereit gehalten und auch da -
für Sorge getragen hatte , daß hierbei das Ewia - Wcibliche in
ihren Räumen nimmer fehle . Es ist eine neue Auflage der erst
jüngst vor Gericht zum Abschluß gebrachten Affäre aus der
Kanonicrstraße , aber eine verbesserte Auflage ; denn die Namen ,
welche diesmal genannt werden , gehören hohen, sehr hohen
Kreisen an . Diese Namen sind übrigens in der bereits schweben -
vm Untersuchung von der gefälligen Frau selbst genannt wor -
Ms, vielleicht in der Hoffnung , daß das Gewicht dieser Namen

Schuld auf der Wage der Frau Themis hoch empor -

M' omeUtH
werde . Der Tummelplatz für die Lebeniänner , welche

. ausschließlich drr hohen Aristokratie , Diplomatie und Pluto -

angehörten , war die ganze zweite Etage eines der neuen

Mfortabel eingerichteten Häuser im südöstlichen Theile der

Mhelmstraße , und die Dame , welche dort die Honeurs machte ,

Ii /we Frau H. , der nachgesagt wird , daß sie auch ihre
' " sehr jugendlichem Alter stehende Tochter an dem Unter -
Mmen „bctheiligt " habe . Durch einen eigenartigen Zufall ist
5,� Kriminalbehörde ein dokumentarischer Beweis für das

vf , ttre Treiben der Frau H. in die Hände gefallen und hat

zu deren Verhaftung wegen Verdachts der gewerds -

? ° Wen, beziehungsweise schwerm Kuppelei gegeben . In -
zwischen ist Frau H. aber wieder auf freien Fuß gesetzt worden ,

zwar gegen eine Kaution von 30000 M. Heber die Pro -
Wienz dieser Kautionssumme werden „ in der Gesellschaft

�ucrhand Lesarten kolportirt ; ferner wird erzählt , daß jener

s�KMe von interesfirter Seite hohe Summen geboten worden

gwn, damit sie, unter Preisgabe der Kaution , sich aus dem

staube mache . Sie soll aber alle derartigen Zumuthungen
zu' . uckweiscn, weil sie auf den Einfluß ihrer hohen Gönnerschaft

Ii il - - Wie weit diese Versionen zutreffend sind , das ent -
zwht sich vorläufig unserer Beurt Heilung ; wir können heute

2 " nur die Thatsacke verbürgen , daß Frau H. wegen des

�ven erwähnten Verdachtes verhaftet gewesen und gegen eme

Kaution von 30 000 M. wieder freigelassen worden ist . — So

t-li k>ic Mittheilungen genannten Blattes . Wir können die -

nur durchweg bestätigen ; halten uns aber im Interesse

� Gerechtigkeit für verpflichtet, noch hinzuzufügen , daß tue

( Häusler ist ihr Name ) durch die Entlassung aus der

ep°ss gegen Kaution einen eigenthümlichen Begriff von unserer

(gAtspflege sich gebildet zu haben scheint . Sie hält es ehren

z/gerungen nach für ein unerhörtes Unrecht , daß ehr bei

J;. ' hohen Kundschaft so etwas widerfahren konnte . Dreser
underlichcn Auffassung gegenüber ist es ganz erklärlech ,
enn die Dame meint , vaß ihr garnichts pasfirm könne .

Der choleraähnliche Fall , von dem wir nach der „Posr
eeichtcton , hat die Annahme dafür , daß es Cholera aeiahca

oil'f bestätigt ; wenigstens haben die in der königl . Eharits

h« Genaueste vorgenommenen Untersuchungen keine Komma -
. gzlllen ergeben . Es findet aber eine nochmalige Untersuchung
«/ . . hygienischen Institute statt . Die „ Post " fügt dieser Mit -
/eilung hchzu : Mit welch ' peinlicher Gewissenhaftigkeit sowohl

Leiter der königl . CharitS , als auch die der residmzlichm
~° mtätspolizei über das Wohl der Kaiserstadt wachen und ge -

jetzt auf den tückischen Feind Cholera ihr Augenmerk ge -
Lchtet haben , dürfte aus den Vorkehrungen hervorgehm , welche

� ort nach Bekanntwerden des Falles getroffen worden sind .

* 3 der von dem Anfall betroffene Markthallenarbeeter Eduard

Mnnlewski zum Krankenhaus geschafft wurde , erschienen sofort

Organe und schloffen die Wohnung , welche m der Pew -

N. Nr . 3 in der zweiten Etage gelegen ist - Darauf mußte

R%dt ( Ehefrau des Sch . unter polizeilicher Obhut nach der

/Mchen Desinfektionsanstalt in der Reichenbergerstraße be -

T ' woselbst sie nach besonderer Vorschnft gebadet und des -

hpr wurde . Ebenso waren die sämmtlichen Möbel und Klei -

W im' " " fh der Desinfektionsanstalt geschafft worden , wahrend
~ Wohnung durch einen geprüften Heilgehilfen gesäubert wurde .

durste in die Wohnung nicht zurückkehren , sondern

Ldi « . . anderweitig untergebracht und observirt . Trc ärztlichen

widm « kgl . Charit� , sowie sämmtliche Aerzte des Jnstckuts ,
AmÜ -? dem Kranken und der Krankheit die ungethcrlteste
� "merksamkert , und es gelang denn auch , die Lebensgefahr rn

ti/m " " werliin recht schwierigen Falle zu beseitigen . Dem Pa -

aestnn
cs heute wieder um ein Bedeutendes besser , als

' ' " wieweit die Vcrmuthungen der Frau Schm . zutreffend

sein werden . Frau Schm . meint , es könne vielleicht vom Ge «
nuß derjmigen Fische sein , welche die Markthallenarbeiter von
den Fischhändlern beim Reinemachen und auch sonst wo ge -
schenkt bekommm . Schm . war in der Markthalle in der

Lindenstraße beschäftigt ; er ist 41 Jahre alt und in Graudenz
gebürtig .

Einem nicht mehr ganz jungen , aber wohlhabenden
Mädchen hatte ein Liebhaber von Geld so lange eifrig den
Hof gemacht , bis sie an seine Liebe zu ihrer Person glaubte
und sich herbeiließ, ihm nicht nur ohne Wissen ihres Vaters ein
schriftliches Eheversprechen zu geben , sondern sich darin auch zu
verpflichten , ihm als Konventionalstrafe 3000 M. zu zahlen ,
falls sie vom Eheversprechen zurücktreten sollte . Letzteres ge -
fchah wirklich , nachdem die heimliche Braut sich davon über -

zeugt hatte , daß das Verlangen ihres Liebhabers nickt nach ihr ,
sondern nach ihrem Gelde gmm Der aufgegebene Bräntigam
versuchte darauf , sich durch Einklagung der ausbedungenen
Konventionalstrafe schadlos zu halten , hatte damit aber eben -
falls kein Glück , da die Klage aus folgenden Gründen abge -
wiesen wurde : Das Eheversprechen der Beklagten war wegen
der mangelnden Zustimmung ihres Vaters nichtig , und dadurch
wird auch die Konventionalstrafe hinfällig . Die Bestimmungen
der Gesetze , nach welchen heimliche Eheversprechen unailtig sind ,
beruhen theils auf Rücksichten auf die Familie der Verlobten
und deren künftige Wohlfahrt , somit auf Gründen des öffent -
lichcn Rechtes , theils darauf , daß die Gesetze in solchen Ehe -
versprechen eine Verletzung der den Eltern schuldigen Ehrer -
bietung erblicken , vermöge deren die Eltern berechtigt sind , zu
verlangen , daß die Kinder bei einem so wichtigen Schntte , ehe
sie eine Verbindung eingehen , den Rath ihrer Eltern hören ,
und daß sie solche , ohne die vorgängige Einwilligung der
Eltern , eingegangene Eheversprechen als nicht aus der gehörigen
reiflichen Erwägung hervorgegangen betrachten . Mit der Ab -

ficht und den Zwecken der Gefetze ist es somit nicht zu verein -
baren , wenn trotz der Unverbindlichkeit des Ehevcrsprechens
selbst die Konventionalstrafe , welche zur Bestärkung desselben
dienen soll , also einen Zwang zu dessen Erfüllung enthält , als

gillig und rechtsverbindlich zu betrachten wäre ; vielmehr muß
in solchen Fällen auch der Konventionalstrafe die Wirksamkeit
abgesprochen werden .

Ueber den Grund , welcher eine Frau T- , die sich vor -
einigcn Tagen aus dem vierten Stockwerk des tzaufes Dra -
goiierstraßc 2 hinabstürzte , zum Selbstmord veranlaßte — er¬
fahren wir folgendes . Frau T. hatte ein Töchterchen , welches
im zartesten Alter starb und zwar , wie Frau T- sich einbildete ,
durch ihre eigene Unvorsichtigkeit . Sie hatte als , das Kind ein -
mal Nachts heftig schrie , dasselbe aus der Wiege genommen ,
um es zu beruhigen . Hierbei war der schlaftrunkenen Frau das
Kind aus den Händen geglitten und war aus ziemlich unbe -
trächtlicher Höhe auf eine an der Erde stehende Fußbank ge -
fallen . Obwohl der am Morgen herbeigeholte Arzt versicherte ,
daß das Kind außer einigen leichten Kontusionen keinen ernsteren
Schaden genomnien habe , so trat , als das Kind einige Monate
später an Zahnkrämpfen starb , bei der bedauernswerthen Mutter
die fixe Idee , daß sie an dem Tode ihres Kindes schuld sei ,
immer deutlicher zu Tage . Eine stille Schwermuth wollte sie
nicht mehr verlassen und oft äußerte sie zu Nachbarn und
anderen Personen , es sei ihr immer , wenn sie am Fenster fitze ,
als strecke ihr Kind hilfesuchend die Aermchen nach ihr aus und
rufe von der Straße herauf um Hilfe . Von diesem fürchterlichen
Wahn wiederum heimgesucht , dürfte die Unglückliche die ent -
setzliche That ausgeführt haben .

Der Droschkenkutscher Werner . Ruppinerstr . 29 wohn¬
haft , sucht Zeugen , welche den Vorgang , der sich am 16. Sep¬
tember , Vonnittags gegen 11 Uhr , am Schöncberger Ufer 10

abgespielt hat . Ein Fahrgast wollte den Droschkenkutscher nicht
bezahlen. Der Kutscher ist in eine Strafe von 9 M. genom -
men . Von großer Wichtigkeit wäre es , wenn sich die Leute ,
welche zu der genannten Zeit vor dem Hause Möbel auf - oder
abgeladen haben , melden würden . Die entstehenden Unkosten
werden ersetzt .

Zu unserem Artikel über daS noble Verfahren des Herrn
„ Banquicr " Pineus wird uns mitgetheilt , daß sein Kumpan
nicht Strotz , sondern Strutz heißt . Der Ehrenmann wohnt
Hagelsbergerstraße 45 .

Selbstmord eines Offiziers . Nach einer Mittheilung
des „Bcrl . Tagebl . " hat sich vorgestem Nacht ein Offizier aus
den : Kriegsministerium auf offener Straße am Alexandemfer
erschossen .

Die Witterung des Monats November war im Allge -
meinen trübe und unfreundlich , dabei aber mild und wenig -
stens in der ersten Hälfte trocken . Die schönen klaren Herbst -
tage , die das Ende des Oktober gebracht hatten , setzten sich nur
bis zum 2. November fort , alsdann trat vielfach nebliges , meist
trübes und sehr laues Wetter ein , das bei wechselnden Winden
und schwankendem , aber durchweg niedrigem Barometerstände
bis 12. anhielt . Am 13. begann eine hier in Berlin wenig
ergiebige , aber recht unangenehme Regcnperiodc , und trotzdem
bann im Beginn des letzten Monatsdrittels das Barometer er -
heblich stieg , wollte der Himmel nicht ausklären , es dauerte

vielmehr mit nur ganz kurzen Unterbrechungen ( 23. ) das trübe ,

zum Regen geneigte Wetter , bis zum Ende des Monats an . —

Das Resultat der in dieser Zeitung mitgetheilten meteorologischen
Beobachtungen auf der äußeren Station war folgendes : Der
mittlere Barometerstand war mit 757,0 Millim . fest normal ; sein
Maximum erreichte er mit 772,6 Millim . am 24 . früh , sein Minimum
mit 743,6 Millimeter am 14. Mittags . Die Schwankungen
waren oft beträchtlich und zeichneten sich durch Unregelmäßigkeit
und rasche Aufeinanderfolge aus . Der Laie wird sich bei
öfterem Hinblicken nach dem Barometer des Eindrucks nicht
haben erwehren können , daß dem Wetterglas im vergangenen
Monat wieder einmal gar nicht zu „trauen " gewesen sei. Die
Skalen erläuterunaen „schön Wetter , veränderlich " Zt. , welche den

Gegenstand des Aergcrnisscs und Spottes für viele Fachmeteoro -
logen bilden , wollten wenigstens nie zutreffen . Der mittlere

Thermomcterstand betrug um 6 Uhr früh 3,6 Grad , um 1 Uhr
Nachmittags 7,6 Grad und um 10 Uhr Abends 4,8 Grad .
Daraus ergiebt sich eine mittlere Monatstemperatur von 5,4
Grad , während für den November 3,5 Grad normal sind . Der

verflossene Monat war mithin um 1,9 Grad zu warm . Ihr
Maximum erreichte die Temperatur mit 15 Grad am 6. , ihr
Minimum mit —2,4 Grad am 24 . An 10 Tagen stieg
das Thermometer noch über 10 Grad , und an nur
4 sank es unter 10 Grad . Die Winde warm im

ersten Monatsdrittel durchweg südlicher , südöstlicher und

südwestlicher Richtung , nachher schwankten sie vielfach .
Am meisten wurde Südwind beobachtet , nämlich 18 Mal ,
dann folgen West mit 16 und Südwest mit 14 Beobachtungen .
Windstille wurde 14 Mal konstatirt . Die Windstärke war
auch im übrigen meist gering und nur am 26 . ergab der Ge¬

schwindigkeitsmesser ein hohes Mittel von 32,38 Kilometer pro
Stunde . Die Bewölkung war selbst für den November be -
trächtlich . Wmn 0 ganz heiter und 10 ganz trübe bedeutet ,
so war das Manatsmittel 7,9 . Von 90 Beobachtungen ist bei
64 die Bewölkung mit 10 und bei 12 mit 0 angegeben . Als

heiter ( unter 2) konnten nur 2, als trübe ( über 8) 18 Tage
gelten . Auch die relative Feuchtigkeit der Lust war mit
78,8 pEt . ziemlich beträchtlich . Ihr Minimum fiel mit 52 pCt .
aus den 1. , ihr Maximum mit 95 pCt . auf den 5. Im Allge¬
meinen war sie sehr gleichmäßig und schwankte mehrfach an den
drei Tagesbeobachttmaen nur um 2 —4 pCt . Niederschläge
fielen in meßbarer Höhe an zwölf Tagen , sämmtlich in Gestalt
von Regen . Die Höhe betrug zusammen 28,4 Millimeter ,
während 46 Millimeter für den November normal sind . Also
war auch der letzte Monat , eben so wie seine fünf Vorgänger ,
wiederum zu trocken .

Eden - Theater . Die Eingeborenen der Antillen - Jnsebr
erregen allseitiges Interesse und zwar nicht nur durch ihre
eigenartigen Erscheinungen , sondern vornehmlich durch die
heiteren , melodischen Gesänge , Tänze und alle die sonstigen
eigenartigen Aufführungen ihrer Sitten und Gebräuche . Einer
unserer bedeutendsten Gelehrten und eine Autorität in anthro -
vologischen Sachen faßt fein Ustheil über diesen neuesten
Menschenschlag in Folgendem zusammen . Diese Farbigen
stammen thatsächlich von den kleinen Antillen , sind aber keine
direkten Nachkommen der Ureinwohner , sondern afrikanischen
Ursprunges , was um so erklärlicher erscheint , als be -
reits bald nach der Entdeckung Amerikas große
Massen von Negern als Sklaven in Westindien einge -
führt wurden . Aus welchen Theilcn Afrikas diese nun
ihre Abstammung herleiten , ist schwer zu entscheiden -
da das Klima , wie Kreuzungen , in den Jahrhunderten viel an
den Formen dieser Rasse verändert haben . Dieser Frage näher
zu treten , wäre im Interesse der Wissenschaft geboten und würden
anthropologische Messungen jedenfalls neue , hochinteressante
Resultate liefern . Ein bedeutendes , über die Befriedigung der
Schaulust hinausgehendes Interesse kann diesen angeblichen
Karaiben nicht abgesprochen werden . Die Gelehrtenwelt dürste
sich schon in den nächsten Tagen eingehend mit diesen neuen
exottschen Gästen defchäftigcn. Täglich findet übrigens fortan
um 4 Uhr eine Extravorstellung der Neger zum halben Kassen »
preise statt . Jeder Besucher kann ein Kind frei einführen .

Gerlchts - Deitung .
Gewerbegerichts - Entscheidung . In einer früheren

Nummer brachten wir zur Kenntniß unserer Leser , daß in der
Buchdruckerei von Julius Sittenfeld , Berlin W. ,
zirka 100 Setzer und Maschinenmeister wegen Nichtbewilligung
gerechter Forderungen die Arbeit eingestellt hatten . 46 dieser
Gehilfen waren vom genannten Geschäft wegen Kontraktsbruch
auf Entschädigung in der Höhe von 2250 M. verklagt worden .
In dieser Sache stand heute , 4. Dezember , Termin an , in
welchem das Geschäft mit seiner Klage abgewiesen wurde .

Uereine und Versammlungen .
Verein Berliner Hausdiener . In der am 29 . v. M.

stattgehabten , sehr zahlreich besuchten außerordentlichen General -
Versammlung wurde der Bericht der Statutenkommisston betr .
Gründung eines Fonds zur Unterstützung alt und arbeitsunfähig
gewordener Mitglieder entgegengenommen und die hierauf de -
züglichen ausgearbeiteten Paragraphen zur Debatte gestellt . Das
Statut wurde wie von der Kommission ausgearbeitet einstimmig
angenommen , und zur Grundlage dieses Fonds 500 M. aus
der Vereinskasse bewilligt . Ferner verpflichteten sich die jetzigen
Mitglieder 500 M zusammen zu steuern , so daß ein Stamm -
fonds von 1000 M. bei der deutschen Bank zinstragend ange -
legt werden wird . Zur leichteren Beschaffung und Durchfuh -
rung dieses humanen Zweckes , zu welchem ein bedeutendes
Kapital erforderlich ist , wurde beschlossen , bei dem kgl . Polizei -
Präsidium die Genehmigung einzuholen , Sammellisten bei den
Herren Prinzipalen aussenden zu dürfen , und sie um eine Bei -
steuer dieses wohlthätigen Zweckes zu ersuchen . Hierauf wurde
das Progeamm zum bevorstehenden Weihnachtsfest , welches zur
Bescheerung der Kinder am 1. Feiertag in den Gratwefl ' schen
Bierhallen stattfindet , verlesen und hierauf noch einige engere
Vereinsangelegenheiten erlrdigt . Zur Aufnahme in den Verein :
meldeten sich 16 Herren .

Fachverein der Tischler . Montag , den 6. Dezember ,
Abends 8� Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue Grünstr . 28 , Mit -
gliederoersammlung . Tagesordnung : Antrag , den Arbeitsnach -
weis betreffend . 2. Diskussion über Gewährung eines Reise -
geschenks an zureisende Kollegen . 3. Antrag , betreffend die
Verlegung einer Zahlstelle des Vereins . 4. Fragekasten »
Quittungsbuch legittmirt . Neue Mitglieder werden aufge -
nommen . — Billets zum Weihnachtsvergnügen des Vereins
find mlderjVersammlung , wie bei den Mitgliedern Böhm , Johan -
niterstt . 10, Hof III ; Gruenwaldt , Prinzenstr . 8, Hl , bei Kon¬
rad ; Glocke , Laufitzcrplatz 2, Hof part . ; Meinz , Manteuffelftr .
Nr . 93 , HI links ; Haase , Rhcinsbergcrstt . 13, I ; Apclt , Belle -
allianccstraße 61 , Hof rechts V; Thierbach , Neue Königstt . 72 ;
Besold , Bergmannstt . 96 : Fest , Hollmannstr . la , I ; Palme ,
Andreasstr . 17, Hof Ii ; Schulz, Britzerstt . 42 ; Witte, Möckern¬
straße 95 ; Jakob , Ackerstr . 71 und Bielstein , Gartenstt . 3 tV
( bei Biedermann ) zu haben .

Fachvereine der Stuckateure Berlins . Montag Abend
7 Uhr in Nieffs Salon , Vereinsversammlung . Tagesordnung :
1. Wissenschaftlicher Vortrag . 2. Noch einmal der Arbeits -
Nachweis . 3. Besprechung über den Stand der Fachschule .
Verschiedmes und Fragekastcn . Billets zur Weihnachtsfeier
find in dieser Versammlung zu haben .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallar -
beiter . ( Filiale Berlin in . ) Generalversammlung am Sonn¬
tag , den 5. d. M. , Vormittags 10 Uhr , Manteuffclsttaße 90 .
Tagesordnung : Neuwahl der Gesammtortsverwaltung , sowie
der Vertrauensärzte und Verschiedenes . Mitgliedern zur Räch -
richt , daß die Zahlstellen am Sonnabend , den 25. d. , des ersten
Weihnachtsfeiertages wegen geschlossen bleiben , jedoch am Sonn -
tag ( zweiten Feiertag ) Vormittags von 11 —1 Uhr Beiträge ent¬
gegengenommen werden . Am I . Januar n . J . bleiben die Zahl -
stellen geschlossen .

Fachverein sämmlicher im Drechslergewerk beschäftigter
Arbeiter Berlins . Dienstag , den 7. Dezember, Mitglieder -
vcrsammluW , Manteuffelftr . 9. T. - O. : 1. Vortrag des Herrn
Dr . med . Strauß über die Lunge des Menschen und die Krank -
Herten derselben . 2. Wahl der Knopfarbeitcr - und der Perk -
mutterardeiter - Fachkommissionen . 3. Verschiedenes . 4. Frage -
kästen . ( Siehe Inserat . ) Neue Mitglieder werden aufgenom -
men . Gäste haben Zutritt . Diejenigen Mitglieder , welche an
einem Kursus in der englischen Sprache ( wöchentlich 2 Stunden ,
nionatlich 1 M. ) thcilnchmen wollen , haben sich spätestens in
der Versammlung beim Vorstand zu melden .

Der Verein „ Lebensfreude " hält heute Abend einen
Unterhaltungsabend in Kcller ' s Salon , Koppensttaße 35 , ab .
Anfang 7 Uhr.

Die Vereinigung deutscher Stellmacher hält am Man -
tag , den 6. d. M. , Abends 8 Uhr , eine Versammlung in Heise ' s
Salon , Lichtenbcrgerstraße 21 , ab. Tagesordnung : 1. Wahl
eines Vergnügungskomitees . 2. Wahl eines Schriftführers .
3. Besprechung über eine Jntercssen - Kommisston . Verschiedenes
und Fragekasten .

Der Verein für Rechtsschutz und Justizwesen hält am .
Dienstag , den 7. d. M. , Abends 8i Uhr , im oberen Saale der
Gratwerlschen Bierhallen , Kommandantenstt . 77 79 , eine öffent -
liche Versammlung ab , in welcher Herr Rechtsanwalt Dr. Krön -
feld über den Gesetzentwurf , betreffend Abänderung der Ge -
bührenordnung für Rechtsanwälte , Vortrag halten wird . Gäste
haben Zuttitt .

_ Fachverein der Former und verw . Bcrufsgenoffen .
Montag , den 6. d. M, Abends 8 Uhr , große Mitgliederver¬
sammlung in Nieft ' s Salon , Kommandantenstr . 71 72 . Tages¬
ordnung : 1. Wahl des Gesammtvorstandcs unter vorhergehender
Debatte . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . — Der Wichtigkeit
wegen bitten wir , daß alle Mitglieder recht pünktlich erscheinen .

Die Streikkommisfion der Kistenmacher richtet die Bitbe
an alle Inhaber von Sammelbogen , diese bis spätestens Mist -
wvch , den 8. Dezember , an das Bureau , tzolzmarktgasse 3, ge -
langen zu lassen .



Miinnergesanaverein „ Firmitas " . Heute ( Sonntag )
Nachmittag 3 Uhr Ritterstraße 105 , bei Buhring , Gesang unv
Musik .

Liedertafel der Maler Berlins . Gesanastunde Sonntag ,
den 5. Dezember , Abends 5 Uhr bei Sodtke , Ritterstr . 123 .

Turn - , Gesang - und gefellige Vereine : c. am Montag .
Gesangverein „ Männerchor Linde " Abends 8 Uhr Naunyn -
straße 70 bei Stab . — Männcraes angverein „Schneeglöckchen "
Abends 9 Ubr im Restaurant Älose, Manannenstraße 31 32 .
— Turnverein „ Hascnhaide " ( Lehrlingsabtheilung ) Abends
8 Uhr Dieffenbachstr . 60 —61 . — „Berliner Turngenoffenschaft "
( 7/tLehrlingsabthcilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turn -
Halle Britzerstraße 17/18 . — Zitherklub „ Amphion " Abends
8 ) Uhr im „Kurfürstenkeller ", Poststt . 5.

Zriefkasten der Redaktion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnements - Quittung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht ertheilt .
L. S . Zossenerstr . 1. Sie können den Eisenbahnfiskus

auf Rückzahlung der zu viel gezahlten 5,80 M. verklagen , wenn
Sie bei der letzten Zahlung sich Ihre Rechte vorbehalten haben .
— 2. Das Erbschaftssteuergesetz des Herzogthums Anhalt ist
uns gänzlich unbekannt .

F . G. 32 . Es kann nicht mehr wegen eines im Jahre
1882 begangenen Ehebruches auf Ehescheidung geklagt werden ;
derselbe gilt als verziehen , wenn nicht die Ehescheidungsklage
oder doch die Ladung zum Sühnetermin binnen eines Jahres
nach erhaltener Kenntniß dem anderen Theile zugestellt ist .

R. 109 . 1. Ist uns leider unbekannt . 2. Als der Vater
starb , waren seine Wittwe und die Kinder erster Ehe erbberechtigt .

Letztere können daher jetzt nach dem Tode der Stiefmutter
noch die Erbansprüche erheben , die ihnen ans der Erbschaft
ihres Vaters zustehen . Die Sache stellt fick ungefähr so, daß
die Stiefkinder jetzt die eine Hälfte des Nachlasses der Stief -
mutier zu beanspruchen haben , die Brüder der letzteren die
andere Hälfte .

H. Naunnnstr . Die Erben haften natürlich für die

Schulden des Erblassers , und es besteht keine Möglichkeit , die

Nachlaßsache , wozu auch das Geschäft gehört , den Nachlaß¬
gläubigern zu entziehen . Wenn das Geschäft an den Schwicger -
söhn verkauft wird , so haftet der Kaufpreis hierfür den Nachlaß -
gläubigem , diese können auch den Geschäftsverkauf als ihnen
nachtheilig anfechten . Wenn noch nicht mehr als 7k Monat
seit dem Tode des Erblassers verflossen sind , so würden Sie

gut thun , dem Gericht ein Nachlaßinventar einzureichen .

Theater .
Sonntag , den 5. Dezember .

Opernhaus . Keine Vorstellung .
Montag : Donna Diana .

Schauspielhaus . Fest - Vorstellung .
Montag : Die Unterschrift des Königs .

Hierauf : Verstand und Leichtsinn .
Deutsches Theater . Ein Erfolg .

Montag : Nathan der Weise .
Kriedrich - Wtlhelmstädtisches Theater . Der

Vizeadmiral .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Wallner - Theater . Die Stemschnuppe .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Liktorta - Theater . Amor .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ostend - Theater . Das neue Gebot .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Nestdenz - Theater . Georgette .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Znirral - Theater . Der Waldteufel .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Bellealliance - Theater . Die schöne Helena .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Wathalla - Theater . Don Cesar .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Köntgstäd tische ? Theater . Von Schrot und

Kom .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' » Vartetee . Spezialitäten - Vor -

stellung . �
Nmerikan - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Steichshallen - Theater . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Eoncorvia • Theater . Spezialitäten - Vor¬

stellung .

Freunde , die gewillt stnd , für die Wahl
ChrEstensen ' s am Montag mitzuwirken ,
werden ersucht , stch in der Uersammlung , welche
am Sonntag in der „ Urania " , Wrangelstr . 9,
stattfindet , keim Einkerufer zu melden .

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Wallnertheaterstr . 15.

Sonntag und folgende Tage :

Der

DlljW» und seineFamilie.
Schauspiel in 5 Akten von S . E.

Bblphegor : Öerr Tragau .
Madelaine : Frl . Häser .

Dirigent : Herr Kapellmeister Theodor Franke .
Vor der Vorstellung :

Großes Goncert , " MI
ausgeführt von der Hauskapelle unter Leitung

oes Kapellmeisters Hm . Theodor Fttmke .
Anfang des Concetts :

Wochmtags 7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .
Anfang der Vorstellung :

Wochmtags 7,/i Uhr , Sonntags 7 " » Uhr.
Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

versehem
_

ISden - Tlieater .
( Früher Louismst . Theater . ) Dresdenerstt . 72/73 .

Zum ersten Male in Berlin :

Antillen - Neger - Karamane .
( UPersonen . ) Anthropologische Sehenswürdigkett .
Krother » Forrft , Musikal - Clowns .
Urtson und Marfthorn , Excentnc - Clowns .

Mr . hlizarras , Äraftproduktionen an den ind .

Ringen .
Ktegrlv jlaUetgrselll ' chaft . 12 Damm , 2 Herren .

Paula a . Ludwig Tellst . im . Eugen Zocher .
Kaffenöffnung 5i Uhr . Anfang 6i Uhr .

Montag : Große Hpezialitäten - Uoi fiel

lnng . Anfang 7k Uhr .

»». «, *£, . 1. ßibert Schwarzer ,
Papier Handlung , Contobücher - und Couvert - Fabrik .

Empfehle mein großes Lager in Photographie - Albums , Cigarren - und Brieftaschen ,
Portemonnaies , Musik - und Schreibmappen , Visitentaschm , Poesie - , Briefmarken - und
Oblaten - Albums .

Ball - und Gesellschafts - Fächer ,
Necessaires und Pompadours in Plüsch und Leder , Schreibzcugc , Kalender . Kochbücher ,
Briefsteller , Gesangbücher , Reisekarten , Coursbücher und Stadtpläne ,

Bilderbucher und Jugendschriften ,
Schulmappen , sowie sämmtliche Sckulartikel , Reißzeuge , Attikel für Maler , Zeichner und
Architekten , optische Maaren , als : Operngläser , Brillen und Pincenez , in allen Nummern
vorräthig , von 50 Pf . an , Lupen und Lesegläser , Thermometer , Barometer und Femröhre
von 50 Pf . bis 10 M.

Damentaschen in Leder , Plüsch und Stoff .
Großes Lager in Bijouteriewaarcn , als : Herren - und Damen- Uhrketten , Broche , Ohr -

ringe , Armbänder , Colliers , Siegel - und Verlobungsringe . Geschnitzte volzgalantericwaaren ,
Garderoben - und Handtuchhalter , Zeitungsmappen , Bürstenkasten , Bilderrahmen in großer
Auswahl . Tuschkasten . Schach - , Lotto - , Domino - und Damenbrettspielc u. s. w.

Gratulationsharten , neueste Muster , größte Auswahl .
Violine - , Guitarrc - und Zithcr -Seiten . ff. Briefpapier mit Monogrammen und anderen

Verzierungen vorräthig . Lager von Pappen und Packpapier in Rollen und Bogen . Air - B
fertigung sämmtlicher Drucksachen für den kaufmännischen und gewerblichen Verkehr . [ 1224 f

Ohne Monogramm 3 M.

Orderwaarrn Fabrik
Pass . W eihnachtsgescbenke

von [ 1220

Otto Mertens , Oranienstr . 171,
empfiehlt zu den billigsten Preisen alle Acten Ledcrwaarcn , wie :
Portemonnaie » , Eigarrentakchen , Krieftaschen Jle -
raistaire » . Zlamentaschen . Atbumo mit und ohne Musik -c.

Werkstatt tür Bestellungen u Reparaturen .

I
Die Nachlaftmasse des verstorbenen Herrn Anton Simon , bestehend in

leinener fertiger Wüsche , Gardinen , Korsets , Strnmpf -
Waaren , Trikotagen , Inpons ,

Schürzen , Kett - , Stepp - und Tischdecken n . s. m. ,
sollen zu den taxittcn Preisen schleunigst gegen Baarzahlung unter meiner Leitung ver -
tauft werden .

Ottenstein , » % % % % %

Rheinwein .
Ich empfehle meine selbstgekelteften , reingehal -

tenen und sehr preiswerten [ 1217

Ruth- und Weißweine.
J . Mann ,

Nbrringelheim a . Nst . bei Mainz .

age 1 Tr .
Kalaer - Panorama .

Reise am schönen Rhein .
Wandcmng d. d. Riesengebirge .

Hertha - Reise . — Carolinen - Inseln .

Weihnachts - Ausstellung . Da « Leben Jesu .
Eine Reise 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf .

Die Dntfobrih ° ° » §. Kehr
empfiehlt zum bevorstehenden Wrihnachtsfeste

ihr vorzügliches Lager seldstgefertigter

Filz - mtk Seidenhute .
sWhA- m5M. ° n 5" den elegantesten .

1. Geschäft :

Sklllihtlstraßt 109 , n. d. Manteuffelstr .
%. Geschäft -

Adalbktt - vvd Köpvickklstrlißev' Eckt,
Eingang Adalbertstraße .

_

Porzellan- n. Aaswaaren ,
Gel - , Licht - und Seifen - Handlung von

g M. - 10 A.
A. Irrgang , Avluiralttraße 14 .

Gr . Lager aller Arten Spielwaaren
Spezial . : Geaichte Trinkgefäße für Gastwitthe .

Aohtaßak ,
größte Ausw ahl ,

billigste Preise !

Brunnenstraße 155 ,
am Rosenthaler Thor .

Roh - Tabak ! [ 1216

Carmen & 95 Pf . . Krastl & 80 Pf . , Jana
& 90 Pf . , wie billige Sumatra - Decke «
empfehlen

W. Bergemann & Co. ,
C. , Aleranderstr . 38 .

qi t B F . Dlnalage ,
Uli II Uy ♦ Kottbuserstraße 4, H. pt .

Kein Laden , nur eigene Fabrikation . 25 Zi »
aarren 1 Mark . Garantie rein amerikanischer

Tabak . 2 Pfd - Rippen 70 Pf . [ 1225

Imu , Cid«,
| dii Sraßl , deutsche Tabake .

A. Goldschmidt,
am Koseuthaler Thor .

Drunnrnstr . 133 .

Größte Auswahl
von

Schuhen und Stiefeln .
Nur reelle , feste Handarbeit . Solideste Preise

C . Wolf , Adalbertstraße 80 .

Gegründet 1861 . [ 1048

Ke�nlateore ,
goldene und silberne

Taschen - Chren ,
Wanduhren mit Patentschlagwerk .
Gold - , Granat - , Korallen - und
Silberwaaren in großer Auswahl ,
goldene , silberne nnd Talmitcttcn ,
Weckern . s. w. kauft man am besten und

billigsten in der Nhren - Fabrik von

Max Busse ,
157 Jnvalidenstraße 157 ,

zwischen Bmnnen - und Ackcrsttaße ,
LI neben dem Marfthallenbau .
Auf jede gekaufte oder reparitte Uhr wird

reelle Garantie geleistet .
Pferdebahnverbindungen : Krcuzberg —

Gesundbrunnen : Kreuzberg — Moritzplatz —
Stettiner Bahnhof ; Bahnhof Friedrichsttaße —
Schönhauser Allee ; Moabit —Rosenthaler Thor .

Von der letzten Londoner Auktion
kommen zu rnorm billigen preisen zum
Verkauf : [ 1218
3500 Krüssel - Salon - Teppich ? ,

durch¬
weg 3 Thlr . !

Ferner 950 Smyrna - u. Velour «

die in den Farben nicht ganz rein , neue
moderne Muster , in allen Größe « ,

»Bier der Miste
ss�ppich - Labrilr - u. Cngros - Lager von
m . jacoty , Spjttelmarllt 17 ,

Ccke Leipzigerstr . , pari . u. I . Etage .
C". ' . aa Sontags bis 1. ) Uhr geöffnet . D » >

Ich empfehle allen Freunden und Bekannten mein

Schuhwaarengefchaft .
Auswahl von Herreu - , Damen - u. Kinder¬
stiefeln . Bestellungen nach Maß , sowie Re -
paraturen schnell , sauber und billig . [ 1118

Wllh . Krttger , Lausitzerplatz 3.

Theilzahlung gestattetl
Ullltkrpiilktots, Hkrrtll' Avziige.
tmmr 87 Angultstraße 27 im Laden , " wl

Cigarren - Fabrik
von [ 801

Paul Krebs ,
empfiehlt ihre preiswerthen und guten Fabrikate .

Herren -
und Knaben - Garderobe
empfehle in gediegenen Stoffen und eleganter
Ausführung .

Ganze Anzüge von 15 —45 M.
Herbst - und Winter - Ueberzleher

von 12 —50 M.
Hosen von 3 —15 M.

Auch nach Maß in kurzer Frist .
Auf Munsch Thcilmhlung grstattet .

Ignaz Weiland ,
Grüner Mrq 95 , nalre dem Andrraoplab .

Zweites Geschäft :
Lükowstr . 93 , 2. vaus von der Potsdamerstr .

Der weltberühmte anatomische

ist heute und täglüb

ausgestellt inApollo
Präuschefs Museum ,

Kommandantensttaße 70 . [112®
Dienstag und Freitag : Damentag .

Entree 50 Pf . Vcrcinskarten giltig .

Mähmaschinen SSFM
E . Franke , Taarbrückerstraße

Reparaturen schnell und billig . _ _ ßZ-
Alle Freunde und Bekannte mache auf mei"

Weist - und Bairisch -
Bier - Lokal

Bairisch - Bier a Seidel 10 # '
Achtungsvoll

C. Pflster ,
iMi _

rUiiibcmarRriiftf

Au - sii - f - i Säv ® » ®
Reparaturen und Bestellungen sämmtl . Albe «
auber und reell . Bnnge , Lindenstraß�LU -

aufmerksam .
Weiße 20 Pfg.

Fachvrrrin sämmtlicher im ,

Drechslergetvern
beschäftigten Arbeiter Kerli «» . �

Mitglieder - Versammlung am Dienstag ,
7. Dezember 1886 , Abends 8 Uhr. in Wow

haupt ' s Lokal , Mauteuffclsttaße 9. ( Siehe rev

tionellcn Theil . ) 11�

Llvterstühungvverei » der
Montag , den 6. Dezember ,

Versammlung bei Seeger ,
T. - O. : Ein fachlicher Vortrag des Hrn .
Gäste willkommen .

An die Mitglieder der
Grtskrankenkasse

der Maschinenba « - Arbeiter
und verw . Kernfsg . Z» = & %Die Wahl der Telegirten zur- "" ■"

It XJOM»" '
igen Mitg

über 75

!. den ! '

tu vi » f wellb�

i >te Wahl Der �elegrrren zur xuuy -
treter der Arbeitnehmer für den Voista

�
Ortskrankenkasse findet für drejenrzm Mltg

�
welche in Fabriken , in welchen über 70

% % % % « NZSbeschäftigt werden
in

m Werkstätten arbeiten , in welchen unter <y

ta «#«*; «

. . . . .

Ä *
zrmbrr d. W
des Herrn Ahlgrimm
die freiwillig zahlenden
findet die Wahl am Montag

zemdrr d

„ Zum deutsche «
statt . Anttaae für
bis zum 15. Januar 1887
- • r ?- - - - -* 109

o ?

Cafetier K. Denthiu soll lebe « ,
Und eine Halbe zum Besten geben .
Wir wünschm ihm auch das Beste
" u seinem heutigen Wiegenfeste .

" ir sind vier Stammgälte .

�
E. fr . Schläfst . b. Winkler . GrümrWeg�L�

• abaf . 2 Pfd . Rippen 70 Pf . [ 1225
1 Gegründet 1861 .

_
[ 1048 Wir sind vier Stammgäste . [ 1221 auf Haustelegraphen find . — -

verantwortlich für den politischen Theil und Soziales Wiax Schivpel , für Vereine und Versammlungen K. Tutzauer , für den übrigen Theil der Zettung R . CronheiM , sälum
�

Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthsttaße 2.
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